
Die Fachzeitschrift im Internet  ISSN 1867-8831 / Nr. 4     April 2010

Schifffahrt, Wasserstraßen, Häfen und Schiffstechnik
Schifffahrt-online

PGBi hat sich konstituiert

Bundestagsabgeordnete 
sollten auch mal an Bord 
Diesel schnuppern
�
� Seite�8

ZDS und BÖB

Die deutschen See- und 
Binnenhäfen wollen eine 
bessere Zusammenarbeit
�
� Seite�3

http://www.buchloh.info


2      Schifffahrt-online / Schifffahrt, Wasserstraßen, Häfen und Schiffstechnik  Nr. 4 / April 2010

www.schifffahrt-online.deLeserreise 2010 Tansania Leserreise 2010 Tansania



Schifffahrt-online / Schifffahrt, Wasserstraßen, Häfen und Schiffstechnik  Nr. 4 / April 2010    3

Auf die Schreibtische in den Redaktionen der Fach- und Tages-
presse flatterte jetzt eine Pressemitteilung, die auf eine bessere 
Zukunft bei den Häfen hoffen lässt.

Die deutschen See- und Binnenhäfen 
wollen ihre Zusammenarbeit verbessernFriedbert Barg

Herausgeber, Chefredakteur

www.schifffahrt-online.deEditorial Editorial

Es ist eine Diskussion, die schon seit Jahren geführt 
wird: Die Verbesserung der Zusammenarbeit zwischen 
den See- und den Binnenhäfen. Beide wissen, dass sie 
ohne den anderen nicht auskommen - und trotzdem hat 
es in der Vegangenheit gelegentlich Anlass zu Debatten 
und Neubestimmung von Positionen gegeben.

Jetzt ist endlich Positives zu berichten. 

Auf die Schreibtische in den Redaktionen der Fach- und 
Tagespresse flatterte jetzt eine Pressemitteilung, die auf 
eine bessere Zukunft hoffen lässt, denn - und der weitere 
Text folgt hier im Wortlaut:

„Die deutschen See- und Binnenhäfen wollen ihre logi-
stische Zusammenarbeit systematisch ausbauen und 
verbessern. Dazu haben sich beide Seiten jetzt auf ein 
Strategiepapier geeinigt. Der Bericht ist gemeinsam vom 
Zentralverband der deutschen Seehafenbetriebe ZDS 
und dem Bundesverband Öffentlicher Binnenhäfen (BÖB) 
in einer Expertengruppe erstellt worden.

Ausgangspunkt war ein Beschluss der beteiligten Ver-
bände und Unternehmen im Lenkungskreis Häfen/Schiff-
fahrt des Deutschen Verkehrsforums. Detthold Aden, 
Vorsitzender des Vorstandes der BLG Logistics Group, 
Präsident des ZDS und Präsidiumsmitglied des Deut-
schen Verkehrsforums: „Eine entscheidende Einsicht 
aus dem Nationalen Hafenkonzept der Bundesregierung 
von 2009 war, dass wir Effizienzpotenziale durch eine 
systematische Vernetzung im Hinterland der Seehäfen 
erschließen und die Binnenhäfen noch stärker in die 
nachlaufende Transportkette integrieren müssen. Wir 
listen die Schwachstellen auf den Transportstrecken jetzt 
im Detail auf. Ein Teil der Schlussfolgerungen richtet sich 
an uns selbst. Bei den Rahmenbedingungen müssen 
Bund und Länder aber die richtigen Weichen stellen.”

Die Arbeitsgruppe ‚Vernetzung‘ schlägt vor, den Informa-
tionsfluss in der Lieferkette zu verbessern, Engpässe der 

Infrastruktur bei den Binnenwasserstraßen und Schie-
nenwegen gezielt zu beseitigen, Sicherheitsmaßnahmen 
effizienter zu gestalten und die Förderung für den Kom-
binierten Verkehr systematisch neu auszurichten. Die 
Gütermenge im Kombinierten Verkehr könne - so der 
Bericht - deutlich gesteigert werden, wenn die Anforde-
rungen der maritimen Containertransporte künftig stärker 
Beachtung finden.

Für Rainer Schäfer, Geschäftsführer der Neuss-Düssel-
dorfer Häfen und Präsident des BÖB, ist die Schiene ein 
entscheidender Partner im stärker vernetzten System 
Wasserstraße mit See- und Binnenhäfen: „Um jetzt von 
der Idee zu einem tragfähigen Konzept zu gelangen, 
ist eine Beteiligung des Bundesverkehrsministeriums 
erwünscht. 

Auch die Deutsche Bahn sollte an diesem Punkt mit ‚ins 
Boot‘ geholt werden.” Bei der technischen Weiterentwick-
lung der Binnenhäfen sieht der BÖB Forschungsbedarf.”

Die Verbände haben natürlich Recht, wenn sie darauf ver-
weisen, dass der Bund und die Länder die Weichen (und 
Schleusen) bei der Beseitigung hemmender Schwach-
stellen  stellen müssen. Das können die Verkehrsträger 
mangels Entscheidungskompetenz verständlicherweise 
nicht selber regeln, aber sie sollten bei - und vor allen 
Dingen - vor den entsprechenden Maßnahmen zur Be-
seitigung eben dieser Eng- oder Schwachstellen gehört 
werden.

Wenn Staatssekretär Enak Ferlemann aus dem Bundes-
verkehrsministerium dafür steht, das in Taten umzusetzen, 
was er sich umzusetzen vorgenommen hat, haben die 
Verantwortlichen in den deutschen See- und die Binnen-
häfen in ihm einen hervorragenden Ansprechpartner bei 
der Bundesregierung.

Damit sollte einer weiteren Verbesserung der Kooperation 
der Häfen nichts mehr im Wege stehen.
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Titelbild: Schwimmende Ruhr-Atoll-Insel des Künstlers Andreas M. 
kaufmann, umgesetzt vom Ingenieurbüro Schiffstechnik Buchloh. 
Lesen Sie dazu auch die Informationen auf der 9 dieser Ausgabe.
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Vier Monate Bauzeit
Fährrampe Reeser Schanz
Nach vier Monaten Bauzeit übergab das 
Wasser- und Schifffahrtsamt (WSA) Duis-
burg-Rhein der Bevölkerung pünktlich zum 
Palmsonntag die neue Fährrampe. 

Die Rad- und Fußfähre „Rääße Pöntje“ nahm 
ihren Betrieb zwischen Rees und Reeser-
schanz wieder auf. Die Fähre erreicht die 
neue Fährrampe durch eine Fährschneise.

www.schifffahrt-online.deNachrichten Nachrichten

Am 23. März 2010 wurde in Istanbul von 
Repräsentanten der Messe München 

und Eko Fair ein Letter of Intent unterzeich-
net, der die gemeinsame Durchführung ei-
ner Fachmesse für Transport und Logistik in 
der Türkei vorsieht. Eugen Egetenmeir, Ge-
schäftsführer der Messe München GmbH: 
„Die Messe München GmbH organisiert mit 
der transport logistic die weltweit größte 
Messe für den Güterverkehr auf Straße, 
Schiene, Wasser und in der Luft. Nach der 
erfolgreichen Expansion der transport logi-
stic nach China, stellt die Türkei mit ihren An-
rainerstaaten einen weiteren bedeutsamen 
Standort im euro-asiatischen Raum dar. Mit 
Eko Fair konnten wir den Veranstalter der 
wichtigsten türkischen Logistik Fachmesse 
– Logitrans – als Partner gewinnen.“
Bereits für Herbst 2011 ist eine erste ge-
meinsame Fachmesse in Istanbul geplant, 
die für die Transport- und Logistik-Branche 
der Türkei und deren Anrainerstaaten eine 
Drehscheibenfunktion einnehmen soll.
Ilker Altun, Generaldirektor Eko Fair: „Mit 
Logitrans organisiert Eko Fair eine etablierte 
Logistik Fachmesse in der Türkei. Um un-
sere bislang national ausgerichtete Messe 
auch für internationale Aussteller und Besu-

cher interessant zu machen, sehen wir in der 
Kooperation mit der Messe München eine 
hervorragende Grundlage für ein gemein-
sames Messeprojekt.“
Die 13. internationale Fachmesse für Lo-
gistik, Telematik und Verkehr findet vom 
10. bis 13. Mai 2011 auf dem Gelände der 
Neuen Messe München statt. Die transport 
logistic ist die weltweit größte Messe für den 
vielschichtig strukturierten Güterverkehr auf 
Straße, Schiene, Wasser und in der Luft. 
Das Portfolio umfasst Logistik und Güter-
verkehr, Telematik sowie innerbetrieblichen 
Transport und Materialfluss. In die transport 
logistic 2011 ist die Air Cargo Europe inte-
griert, eine zum fünften Mal stattfindende 
Ausstellung der globalen Luftfrachtindustrie. 
Das umfangreiche Konferenzprogramm und 
die Fachkonferenz die 5. Air Cargo Europe 
für die Luftfracht bieten einen fundierten 
Überblick über neue Märkte, Trends und 
Innovationen der internationalen Transport- 
und Logistikwirtschaft. Die transport logistic 
2009 zählte 1.764 Aussteller aus 55 Ländern 
und rund 48.000 Besucher. Die Statistiken 
sind im Auftrag der Gesellschaft zur Frei-
willigen Kontrolle von Messe- und Ausstel-
lungszahlen (FKM) geprüft.	 n

Letter of Intent in Istanbul unterzeichnet
Messe München GmbH und Eko Fair planen gemein-
same Transport- und Logistik-Messe in der Türkei

Die gezielte Ertüchtigung der wichtigen 
Hinterlandkorridore ist alternativlos, 

wenn der Logistikstandort Deutschland 
seine führende Position und die damit ver-
bundene Wirtschaftskraft erhalten will.“ Di-
ese Einschätzung äußerte der Parlamenta-
rische Staatssekretär beim Bundesminister 
für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung, Enak 
Ferlemann, vor Branchenvertretern im Len-
kungskreis Häfen/Schifffahrt des Deutschen 
Verkehrsforums. Ferlemann bestätigte, dass 
der Ausbau der Seehafen-Hinterlandanbin-
dungen bei der Priorisierung von Verkehrsin-
frastrukturprojekten ein klarer Schwerpunkt 
bleibt. Sein Haus habe alle „19+“ Projekte 
der Ahrensburger Liste im Blick.
Neben den Infrastrukturvorhaben und flan-
kierenden Maßnahmen für den Hafen- und 
Schifffahrtssektor in der aktuellen Wirt-
schaftskrise hat das Thema Vernetzung von 
See- und Binnenhäfen eine wichtige Rolle 

BDB-Präsident Jaegers: Keine Abstriche bei Investitionen

Lenkungskreis Häfen + Schifffahrt diskutierte über die 
gezielte Ertüchtigung der Hinterlandkorridore

in den Gesprächen gespielt. Detthold Aden, 
Lenkungskreisvorsitzender und Vorsitzender 
des Vorstandes der BLG Logistics Group, 
stellte fest, dass „die See- und Binnenhäfen 
konzeptionell ihre Hausaufgaben gemacht“ 
haben. Es gehe jetzt an die Umsetzung. 
Über den Sachstand in der Arbeitsgruppe 
von ZDS und BÖB berichtete Dr. Sebastian 
Jürgens, Mitglied des Vorstandes der HHLA.
Wachsende Erwartungen richten sich da-
bei an die Binnenschifffahrt. Diese Anforde-
rungen können nur erfüllt werden, wenn die 
heute vorhandenen Engpässe an wichtigen 
Stellen im Wasserstraßensystem beseitigt 
werden. Dr. Gunther Jaegers, Geschäfts-
führer der Reederei Jaegers und Präsident 
des Bundesverband der Deutschen Binnen-
schifffahrt betonte nachdrücklich, dass des-
halb von den jährlich erforderlichen 900 Mio. 
Euro Investitionsmittel für die Wasserwege 
keine Abstriche gemacht werden dürfen.

Rheinhäfen Karlsruhe

Alexander Schwarzer
ist tot

Uns erreichte die traurige Nachricht, 
dass Dipl.-Ing. Alexander Schwarzer, 
Direktor der Rheinhäfen Karlsruhe, 
nach einer kurzen schweren Krank-
heit im Alter von 55 Jahren verstorben 
ist. Im Jahre 1994 hat er die Leitung 
des Hafens der Rheinhäfen Karlsruhe 
Karlsruhe übernommen, 1997 ist er 
zum Geschäftsführer des Geschäfts-
bereichs Rheinhäfen in der Karlsruher 
Versorgungs-, Verkehrs- und Hafen-
GmbH (KVVH) ernannt worden. Die 
deutsche Binnenschifffahrt hat einen 
unermüdlichen Kämpfer für die Inte-
ressen der Häfen und des Gewerbes 
verloren. Schwarzer hatte eine beson-
dere Begabung die Öffentlichkeit mit 
der wirtschaftlichen Bedeutung und 
der ökologischen Verträglichkeit von 
Transporten auf den Binnenwasser-
straßen vertraut zu machen. Er war 
kompetent und ist für seine Sache mit 
ganzem Herzen eingetreten. Wir wer-
den ihn vermissen.  JCA/fb

Alexander Schwarzer
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bei HOW-km 76,25 bis 76,40 eine offizielle 
Wendestelle eingerichtet für Schiffe bis zu 
82,00 m Länge. Dieses ist bezeichnet durch 
Schifffahrtszeichen E 8, „Hinweis auf Wen-
destelle“.
Wartestelle vom Hebewerk aus gesehen 
Wartestelle von Süden am Abzweig zur 
ehemaligen Schleusentreppe.
Baulich wurde die komplette Böschungen 
beidseitig auf 150 Meter aufgenommen, neu 
profiliert und die Wasserbausteine zur Sta-
bilitätsverbesserung teilweise mit Zement 
vergossen. Die Unterwassersohle wurde im 
gekennzeichneten Bereich über die gesamte 

Kanalbreite auf 2,80 m geebnet.
Mit dieser kaum sichtbaren Maßnahme wur-
de ein Zwischenlösung geschaffen, da erst 
mittelfristig, im Rahmen einer Norderweite-
rung des Hafengeländes Eberswalde, eine 
ortsnahe Wendestelle geplant ist.
Mit der jetzt eingerichteten Wendestelle kön-
nen die Schifffahrtsverhältnisse schrittweise 
verbessert werden.
Näheres zum Hafen unter: 
www.binnenhafen-eberswalde.de

www.schifffahrt-online.deNachrichten Nachrichten

Ausbildung lohnt sich

HGK 2009 überdurch-
schnittlich engagiert

Ausbildung lohnt sich.“ Das betonten 
Arbeitsagentur und Kammern bei 

der Vorstellung des Zwischenberichts 
zum Ausbildungsmarkt in der Region 
Köln. Um die Bedeutung gut ausgebil-
deter Mitarbeiter weiß auch die Häfen 
und Güterverkehr Köln AG (HGK) und 
engagiert sich deshalb in der aktuellen 
Wirtschaftskrise besonders.
Zum Stichtag 31. Dezember 2009 be-
schäftigte die HGK 33 Auszubildende, 
davon 17 Eisenbahner im Betriebsdienst, 
neun technisch-gewerbliche und sieben 
kaufmännische Auszubildende in Ver-
bindung mit einem dualen Studiengang 
Industriemanagement oder Logistikma-
nagement. Dies sind rund fünf Prozent 
der 636 Mitarbeiter bei der HGK. „Gut 
ausgebildete und motivierte Mitarbeiter 
sind ein entscheidender Faktor für den 
Unternehmenserfolg“, so ein Unterneh-
menssprecher. Er ergänzt, die HGK lei-
ste durch eine intensive Aus- und Wei-
terbildung einen erheblichen Beitrag, 
um einem Fachkräftemangel vorzubeu-
gen. „Auf Dauer rechnen wir mit einem 
Rückgang der Schulabgänger sowie 
einer insgesamt älter werdenden Ge-
sellschaft. Deshalb haben wir trotz des 
schwierigen wirtschaftlichen Umfeldes 
die Ausbildungsquote hoch gehalten“, 
so der Sprecher.

Im Jahr 2009 hat die HGK vier Auszu-
bildende als Eisenbahner im Betriebs-
dienst mit der Fachrichtung Lokführer 
und Transport sowie einen Industrie-
mechaniker neu eingestellt. Hinzu ka-
men außerdem eine Industriekauffrau 
und zwei Kaufleute für Spedition und 
Logistikdienstleistung im dualen Studi-
engang. Insgesamt wendete das Unter-
nehmen für die Ausbildung fast 600.000 
Euro und für die externe Weiterbildung 
von Arbeitnehmern rund 175.000 Euro 
auf. Dieses Engagement zahlt sich aus: 
2009 hat die HGK vier Eisenbahner im 
Betriebsdienst mit der Fachrichtung Lok-
führer und Transport nach einem erfolg-
reichem Abschluss übernommen. Hinzu 
kommen drei Absolventen des dualen 
Studiengangs Industriemanagements, 
die im Unternehmen bleiben. 

Rheinvorlandstraße 10
D-68159 Mannheim
Fon: +49 (0)6 21/12 34-7 77
Fax: +49 (0)6 21/12 34-7 99
E-Mail: info@rhein-mosel-transport.de
Internet: www.rhein-mosel-tansport.de

● Nationale und internationale Transporte
von Gütern aller Art zu Wasser

● Speditionelle Leistungen aller Art

● Entwicklung logistischer Gesamtkonzepte

Im Bereich der Scheitelhaltung der Havel-
Oder-Wasserstraße (Schleuse Lehnitz 

bis Schiffshebewerk Niederfinow) besteht 
für längere Schiffe seit einigen Jahren die 
Schwierigkeit zu wenden. Der nun seit 10 
Jahren bestehende Binnenhafen Eberswal-
de lockt zunehmend Schifffahrt an. Aber wo 
sollen die aus Westen kommenden Schiffe 
umkehren?
Die einzige, noch offizielle Wendestelle be-
findet sich im Bereich Hohensaaten. Dieser 
Weg (Eberswalde – Schiffshebewerk – Ho-
hensaaten und zurück) ist für viele Schiff-
fahrtstreibende unwirtschaftlich. Daher wird 
gerne, wenn auch unerlaubt, an breiteren 
Stellen des Kanals gewendet. Problema-
tisch hierbei sind die durch Schraubenstrahl 
verursachten Umlagerungen in den Ufer-
böschungen. Die Scheitelhaltung ist eine 
Dichtungsstrecke, in der das Kanalwasser 
gegenüber der Umgebung durch Tondich-
tungen gehalten wird. Dies dient der Ver-
meidung von größeren Wasserverlusten. In 
großen Abschnitten der Haltung ist zudem 
der Kanal in Dammlage, das heißt oberhalb 
des umliegenden Geländeniveaus. Dies 
stellt eine besondere Gefährdungslage dar.
Weitere Einschränkungen auf diesem Ka-
nalstück zwischen Wartestelle Marienwerder 
und Hebewerk bestehen weiterhin durch den 
sog. Richtungsverkehr, der Schiffen nur zu 
vorgegebenen Zeiten ermöglicht, in eine 
Richtung begegnungsfrei, d.h. einschiffig, 
zu passieren. Dies macht ein jederzeitiges 
Wenden unzulässig.
Das Wasser- und Schifffahrtsamt Eberswal-
de hat nun nahe des Schiffshebewerkes 

HOW-km 76,25 bis 76,40

Neue Wendestelle ober-
halb Schiffshebewerk 
Niederfinow eingerichtet

Der Bundesverband Öffentlicher Bin-
nenhäfen hat ab sofort eine neue, ein-

heitliche Telefonnummer für die BÖB-Ge-
schäftsstelle: +49 (0) 30 3988-1981.
Die Änderung der Nummer war durch tech-
nische Probleme beim bisherigen Provider 
und die zeitweise Nicht-Erreichbarkeit der 
Geschäftsstelle notwendig geworden. Mit 
dem Providerwechsel verlieren die Ihnen 

bekannten Festnetz- und Handynummern 
zum Ende des Monats ihre Gültigkeit. Fa-
xnummer und eMail-Konten bleiben unver-
ändert bestehen
Bundesverband Öffentlicher Binnenhäfen e. 
V., Ernst-Reuter-Haus, Straße des 17. Juni 
114, 10623 Berlin
Tel.: +49 30-39881981
Fax: +49 30-340608553

BÖB hat neue Rufnummer
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Die Europäische Kommission hat ihren 
heftig kritisierten Verordnungsentwurf 

zur Sicherheit der Lieferkette aus dem 
Jahr 2006 zurückgezogen. Im aktuellen 
Arbeitsprogramm der Europäischen Kom-
mission steht der vor drei Jahren auf Eis 
gelegte Gesetzesentwurf auf der Liste der 
zurückgenommenen Initiativen. Grund für 
den Rückzieher der EU-Kommission ist 
eine Erfüllung der Anforderung an eine 
sichere Lieferkette durch die Umsetzung 
des neuen Zollkodex der EU. 

„Damit wird eine zentrale Forderung des 
Deutschen Verkehrsforums erfüllt. Die 
Rücknahme dieses Verordnungsent-
wurfs war überfällig, da diese Regelung 
den Unternehmen enorme Kosten und 
bürokratischen Aufwand aufgebürdet 
hätte", so Thomas Hailer, Geschäftsfüh-
rer des Deutschen Verkehrsforums. Die 
EU-Kommission hatte u.a. vorgeschlagen, 
die Sicherheit des Landverkehrs durch ein 
Qualitätszeichen für alle an der Lieferket-
te beteiligten Transportunternehmen zu 
verbessern. Nach Expertenschätzungen 
hätte die Umsetzung dieser pauschalen 
Absicherung aller Gütertransporte in Eur-
opa zur vorbeugenden Terrorismusabwehr 
Kosten in Höhe von rund 61,3 Mrd. Euro 
bei Einführung sowie jährliche Folgeko-
sten auf 47,9 Mrd. Euro verursacht.

„Wirksamer Terrorschutz ist notwendig 
und sinnvoll. Die konkreten Maßnahmen 
müssen aber so gestaltet werden, dass 
Logistikketten nicht gefährdet sind und 
gleichzeitig der freie Warenverkehr in der 
EU weiterhin stattfinden kann. Die zuver-
lässige und bezahlbare Versorgung der 
Bürger muss auch in Zukunft gewährleistet 
bleiben.", so Hailer. Daher setze sich das 
Deutsche Verkehrsforum für internationa-
le risikobasierte Ansätze ein, bei denen 
Sicherheitslücken identifiziert und durch 
gezielte Maßnahmen behoben werden. 
Um dies zu erreichen, müssen nach An-
sicht Hailers ein Schutzziel definiert und 
eine Risikoanalyse erarbeitet werden, die 

eventuelle Lücken in der Sicherheit auf-
zeigt. Beides steht in Deutschland und 
Europa noch aus.
"Was wir nicht brauchen, sind übermäßi-
ge Belastungen durch parallele Sicher-
heitssysteme oder unverhältnismäßige 
Eingriffe in den Betriebsablauf. Anstatt 
neue Vorschriften zu erlassen, sollte sich 
die Europäische Kommission auf ihre 
Kernaufgabe konzentrieren, eine inter-
nationale Standardisierung vorhandener 
Sicherheitsmaßnahmen herbeizuführen", 
fordert Hailer. 
Außerdem müsse alle europäische Kraft 
darauf gebündelt werden, die gegensei-
tige Anerkennung des europäischen Si-
cherheitsstandards "zugelassener Wirt-
schaftsbeteiligter", der die europäischen 
Außengrenzen absichert und des ameri-
kanischen Pendants C-TPAT umzusetzen. 
"Wir brauchen die gegenseitige Anerken-
nung bestehender internationaler Sicher-
heitsstandards", so Hailer weiter. "Auch 
erhoffen wir uns eine Lösung für das von 
den USA geforderte so genannte 100 
Prozent-Scanning, wonach ab 2012 alle 
in die USA importierten Container im Aus-
gangshafen durchleuchtet werden sollen.

Umstrittener Gesetzesvorschlag endgültig zurückgezogen

Europäische Kommission  
lenkt bei der Lieferketten-
sicherheit ein

Bisherige Mitarbeiter 
werden weiterbeschäftigt
Regensburger KDE 
übernimmt Deilmann-
Anleger an der Elbe
Die Regensburger KDE Kabinenschiffs-
anleger Donau-Elbe GmbH Hat die Ka-
binenschiffsanleger der Reederei Pe-
ter Deilmann GmbH & Co KG und der 
Flusskreuzfahrten Peter Deilmann GmbH 
& Co KG, beide vormals Cuxhaven, in 
Magdeburg, Lutherstadt-Wittenberg, 
Meißen, Dresden, Kleinzschachwitz ( 
Pillnitz ) und Bad Schandau gekauft. Die 
bisherigen Deilmann-Mitarbeiter werden 
weiterbeschäftigt. 

Die Anleger in Magdeburg, Lutherstadt-
Wittenberg, Meißen und Bad Schandau 
können, wenn auch z.T. mit Einschrän-
kungen, im Doppelpack genutzt werden.

Moselkommission
Neue Website gestartet
Seit dem 1. April 2010 gibt es Neues 
und Informatives rund um die Mosel auf 
der Internetseite der Moselkommission 
unter http://www.moselkommission.org 
zu finden.
Die Internetseite steht in deutscher und 
französischer Sprache zur Verfügung, 
demnächst teilweise auch noch auf Eng-
lisch.

Tankmanagement aus einer Hand…..
…vom Tank bis ins Steuerhaus!

Wittig GmbH
Max-Peters-Straße 13
47059 Duisburg

Tel.: ++49-203/93273-0
Fax: ++49-203/93273-66
E-Mail: info@wi-du.de
Internet: www.wi-du.de

FS Schiffstechnik 
GmbH & Co. KG
Werftstraße 25
47053 Duisburg

++49-203/60367-0
++49-203/60967-16
E-Mail: fs-schiffstechnik@t-online.de
Internet: www.fs-schiffstechnik.de

Vom Füllstand

über

Druck und Temperatur

zur

Überwachung

und

Auswertung

Drei starke Partner für ein gemeinsames Ziel



8      Schifffahrt-online / Schifffahrt, Wasserstraßen, Häfen und Schiffstechnik  Nr. 4 / April 2010

Ende gehenden Wirtschaftskrise überpro-
portional  getroffen worden sei, dass aber 
denn nicht von einer schweren Marktstörung 
gesprochen werden könne. Langfristig, so 
Ferlemann weiter, beurteile die Bundere-
gierung die Chancen der Binnenschifffahrt 
positiv. Zum Verhältnis der Verkehrsträger 
untereinander sagte er, dass Bundesver-
kehrsminister Peter Ramsauer nicht wolle, 
dass die Verkehrsträger gegeneinander 
ausgespielt würden: „Alle haben ihre Be-
rechtigung!”
Zur anstehenden - weiteren - Reform der 
Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des 
Bundes (WSV) sagte der Staatssekretär: 
„Ich bin nicht gegen nicht gegen eine Reform, 
sondern gegen eine Zerschlagung der WSV.” 
Details über die geplante Reform sollen bis 
zum Sommer vorgelegt werden.
Im Hinblick auf die nötige Verbesserung der 
Schifffahrtsverhältnisse auf den Bundeswas-
serstraße betonte Ferlemann, dass es sein 
Bestreben sei, überall eine durchgängige 
Mindestabladetiefe von 2,80 m sowie einen 
zweilagigen Containerverkehr zu ermögli-
chen.
Unterstützung auch für die Fortführung des 
Forums Binnenschifffahrt + Logistik: „Wenn 
die Verbände das wollen, werden wir sie 
weiter unterstüzen.”
Gustav Herzog, PGBi-Sprecher der SPD-
Fraktion, richtete einen nachträglichen Dank 
für die geleistete Arbeit an die ausgeschie-
dene Annette Fasse (SPD), die 2009 nicht 

Von Friedbert Barg

Es werde zu wenig mit dem Binnenschiff 
transportiert, - und das müsse geändert 

werden, sagte Torsten Staffeldt, FDP-Bun-
destagsabgeordneter und einer der Spre-
cher der neu zusammengekommenen Par-
lamentarischen Gruppe Binnenschifffahrt 
(PGBi) im Deutschen Bundestag.
Zur konstituierenden Sitzung der PGBi am 
25. März 2010 im Fraktionssitzungssaal der 
FDP hatten sich zwar 32 Abgeordnete aller 
Parteien angemeldet, konnten aber nur zum 
Teil zur konstituierenden Sitzung kommen, 
weil parallel eine Bundestagssitzung mit ei-
ner Reihe von Abstimmungen lief.
45 Mitglieder, so berichtete Torsten Staffeldt 
den anwesenden Abgeordneten, Verbands-
vertretern (BDB, BDS, BÖB und die Frauen 
in der Binnenschifffahrt hatten Abgesandte 
geschickt) und Fachjournalisten, zählt die 
PGBi bereits. „Wir werden uns bemühen, die 
gute Arbeit unserer Vorgänger in der PGBi in 
der letzten Legislaturperiode fortzusetzen”, 
führte er weiter aus.
Zur 1. Sitzung der PGBi war auch Verkehrs-
staatssekretär Enak Ferlemann aus dem 
Bundesverkehrsministerium (BMVBS) ge-
kommen. Ferlemann begrüßte, dass die Ar-
beit des BMVBS durch die PGBi unterstützt 
wird und sagte seinerseits der Parlamen-
tarischen Gruppe die Untersützung seines 
Hauses zu. Ferlemann stellte fest, dass die 
Binnenschifffahrt zwar von der gerade zu 

www.schifffahrt-online.deVerkehrspolitik Verkehrspolitik

Im Deutschen Bundestag hat sich die Parlamentarische 
Gruppe Binnenschifffahrt konstituiert

Abgeordnete sollten auch mal 
an Bord Diesel schnuppern

Gabi Klenke, Vorsitzende der Frauen in der 
Binnenschifffahrt, im Gespräch mit MdB 
Torsten Staffeldt und seiner wissenschaft-
lichen Mitarbeiterin Yvonne Holländer.

Im Fraktionssitzungssaal der FDP im Deutschen Bundestag fand 
die konstituierende Sitzung der PGBi statt. Zur Sitzung waren auch 
die Vertreter der Schifffahrtsverbände gekommen.  Fotos: F. Barg

Die Sprecher der PGBi mit Gast Enak Ferlemann (3.v.l.): Herbert 
Behrens (Linke), Gustav Herzog (SPD), Torsten Staffeldt, Dr. Valerie 
Wilms (Bündnis 90/Die Grünen) und Matthias Lietz (CDU/CSU)

mehr für den Bundestag kandidiert hatte. 
Auch Herzog ging auf die WSV-Reform ein 
und begrüßte den Einsatz des Staatsse-
kretärs für eine schlagkräftige Wasser- und 
Schifffahrtsveraltung.
Für die Linken griff Herbert Behrens ein 
sonst von den Grünen gepachtetes Thema 
auf und forderte, die Schiffe den Flüssen 
anzupassen - und nicht umgekehrt.
Dr. Valerie Wilms, Bündnis 90/Die Grünen, 
betonte, dass nur eine ökologisch verträg-
liche Binnenschifffahrt eine Zukunft habe 
und ließ die Anwesenden gleichzeitig wis-
sen, dass sie neben der Parlamentarischen 
Gruppe Binnenschifffahrt auch der Parla-
mentarischen Gruppe Freifließende Flüsse 
angehöre.
Wilms, gelernte Maschinauingenieurin, 
schlug vor, dass doch zumindest alle in der 
PGBi mitarbeitenden Bundestagsabgeord-
neten einmal Dieselluft an Bord eines Bin-
nenschiffes schnupern sollten.
Für diese Anregung erhielt sie, nicht nur, 
aber insbesondere, von den anwesenden 
Damen des Vereins Frauen in der Binnen-
schifffahrt Lob und Zustimmung.  n
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2. Internationaler Hafen-
kongress Karlsruhe vom 
22. bis 23. April 2010 

Synergien 
nutzen
Auf reges Interesse trifft der 2. Internati-
onale Hafenkongress Karlsruhe, der am 
22. und 23. April 2010 unter dem Motto 
„System Wasserstraße – Verkehrsträ-
ger mit Zukunft“ im Kongresszentrum 
Karlsruhe stattfindet. Neben Vertretern 
der internationalen See- und Binnen-
häfen aus Frankreich, Deutschland, der 
Schweiz, Italien und den Niederlanden 
sowie den dort ansässigen Verladern, 
Logistik- und Transportfirmen haben 
sich auch zahlreiche Vertreter aus Politik 
und der öffentlichen Verwaltung für den 
Kongress und die begleitende Ausstel-
lung angemeldet. Aufgrund der vielen 
französischsprachigen Referenten und 
Teilnehmer werden Vorträge und Podi-
umsdiskussionen erstmals simultan in 
Deutsch und Französisch übersetzt.

Eines der großen Themen, die die Bin-
nenschifffahrtsbranche derzeit bewegt, 
ist die Öko-Effizienz. Auf dem 2. Inter-
nationalen Hafenkongress wird es am 
zweiten Veranstaltungstag gleich zwei 
Vortragsstränge zu diesem Thema ge-
ben. In der Vortragsreihe „Umwelt und 
Verkehr“ wird Klaus Neuer, Leiter Trans-
portlogistik, Daimler AG, das Trimodale 
Transportkonzept  im Mercedes-Benz 
Werk Stuttgart-Untertürkheim vorstel-
len. Das Werk hat in den letzten Jahren 
seine globale Ablieferlogistik im Hafen 
Stuttgart gebündelt, von hier aus werden 
Achsen, Getriebe und Motoren sowie 
komplette Fahrzeugbausätze per Con-
tainer in die ganze Welt versandt. Der 
Mercedes-Benz Zentralversand wird 
über das im Hafen gelegene Stuttgarter 
Container Terminal effizient per Bahn, 
Schiff und Lkw abgewickelt. Seit seiner 
Inbetriebnahme 2007 stieg der Anteil 
umweltfreundlicher Verkehrsträger wie 
Binnenschiff und Bahn auf 91 Prozent 
an. Durch die Bündelung ergaben sich 
zudem weitere Synergien: Im Vergleich 
zu früheren Prozessen kann nun diesel-
be Menge an Aggregaten mit weniger 
Gabelstaplern, reduziertem Lagerraum 
und weniger Verkehr bewerkstelligt wer-
den. Weitere Informationen im Internet 
unter:  www.hafenkongress.de     n

Stapellauf der ersten schwimmenden Insel für „Ruhr 2010”

ICH KANN, WEIL ICH WILL, WAS ICH MUSS
Die erste schwimmende Ruhr-Atoll-Insel ist auch im Wasser eine imposante Erscheinung. 
Der erfolgreiche Stapellauf des U-Boot-Turms wurde am 23. März 2010 auf der Meidericher 
Schiffswerft in Duisburg im Beisein des Künstlers Andreas M. Kaufmann gefeiert.
Die Vorgaben des Künstlers wurden von dem renommierten, in Unkel-Scheuren ansäs-
sigen, Ingenieurbüro Schiffstechnik Buchloh umgesetzt. Nach Vorgaben der Konstruktion 
aus Unkel wurde der U-Boot-Turm auf der Werft in Duisburg gebaut.
Das Kunstwerk mit den Abmessungen: Länge 16,50 m, Breite 5,30 m und einer Höhe von 
8,20 m über dem Wasserspiegel wird ab Mitte Mai 2010 auf dem Baldeneysee in Essen 
vor Anker gehen. Dort kann der U-Boot-Turm mit der ausgeprägten Schriftzug "ICH KANN, 
WEIL ICH WILL, WAS ICH MUSS" von innen und aussen, im Rahmen der RUHR 2010 
besichtigt werden.  Foto: M.Laß
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Von Petra Grünendahl

In der siebten Generation ist meine Familie 
bereits auf Flüssen unterwegs“, erklärte 

Christopher Götz. Er lernt sein Handwerk 
auf einem Fahrgastschiff. Das Leben auf 
dem Wasser kennt er von klein auf. Eine 
andere Zukunft kam für ihn nie in Frage. 
Schließlich hat er trotz des hohen Zeitauf-
wandes – man ist mehrere Tage am Stück 
unterwegs – und der harten körperlichen 
Arbeit viele Freiheiten, Arbeit an der frischen 
Luft und Kontakt zu Menschen. Schon wäh-
rend seiner Ausbildung will er sich allerdings 
weiter qualifizieren.
In der Klasse U 237 F des Schiffer-Berufs-
kollegs RHEIN bereiten sich 25 Azubis ne-
ben der Matrosenprüfung auf das Fachabitur 
vor. Als Berufsschule ist das Schiffer-Berufs-
kolleg in Duisburg-Homberg einzigartig in 
Deutschland. Sogar Auszubildende aus der 
Schweiz oder Luxemburg erwerben hier das 
theoretische Rüstzeug für ihren Beruf, weil 
es dort keine vergleichbaren Schulen gibt.
Nicht jeder Binnenschiffer-Nachswuchs hat-
te seinen künftigen Beruf von Kindheit an 
im Visier wie Christopher Götz. Mitschüler 

haben Praktika gemacht. „Ich bin über eine 
Schnupperlehre zur Schifffahrt gekommen“, 
erzählte der Schweizer James Koch. Manch 
einer hatte vorher auch schon eine andere 
Lehre angefangen, bevor er feststellte, wo-
hin er wirklich wollte.
Im jüngsten Jahrgang lernen insgesamt 123 
junge Männer und Frauen, 25 davon zielen 
auf die Doppelqualifikation. Die Hälfte eines 
Jahrgangs bringt in der Regel die Facho-
berschulreife mit, die für den erweiterten 
Bildungsgang vorausgesetzt wird. Ein Haupt- 
oder Realschulabschluss (mit oder ohne 
Fachoberschulreife) ist die Regel, manch 
einer hat Abitur oder sogar ein abgeschlos-
senes Studium vorzuweisen.
Die Berufsaussichten für Binnenschiffer sind 
glänzend, nur selten steht einer nach der 
Ausbildung ohne Arbeitsplatz da. Zwar gibt 
es jetzt in der Wirtschaftskrise auch in der 
Binnenschifffahrt Probleme, aber: „Kaputt 
gehen eher die kleinen Reedereien. Die 
Großen werden größer“, erklärt Mitje Mly-
neck, warum der Bedarf an Binnenschif-
fern nicht sinken wird. Zumal viele in den 
nächsten Jahren aus Altersgründen in den 
Ruhestand gehen. Da wird Nachwuchs hän-

deringend gesucht. „Die Übernahme ist fast 
überall garantiert“, so Schiffsjunge Christian 
Lindner. „Und wer nach der Lehre oder spä-
ter an Land arbeiten will, sollte schon mehr 
können als das reine Handwerk“, schätzt 
Kollege Lukas Eggler mit unverkennbarem 
schweizer Akzent.
Warum nehmen die jungen Leute mehr 
Arbeit auf sich für die Doppelqualifikation? 
– Die Anforderungen werden auch an den 
Beruf des Binnenschiffers immer höher. Und 
nicht jeder will oder kann von der Lehre bis 
zur Rente auf dem Schiff bleiben. Möglich-
keiten zu wechseln in Reedereien oder die 
Hafenlogistik sind da, aber sie erfordern 
weitere Qualifikationen. Das Fachabitur er-
möglicht Binnenschiffern neue Wege der 
Weiter- oder Fortbildung. Und: „Das Binnen-
schiffer-Gewerbe braucht dringend Leute, 
die auch Führungsfunktionen übernehmen 
können“, so Schulleiter Hans-Günter Port-
mann.
Inhalte der dreijährigen Ausbildung sind ne-
ben Technik, Nautik und Ladungstechnik 
auch kaufmännische und rechtliche Grundla-
gen. Aufstiegschancen gibt es in Reedereien 
oder in den Häfen. Gelernte Binnenschiffer 

Fachabitur am Schiffer-Berufskolleg „Rhein”

Investition in die berufliche Zukunft

Das Schiffer-
Berufskolleg 
in Duisburg-
Homberg
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können sich auch als Partikulierer selbst-
ständig machen. Mit Fachabitur erweitern 
die Schiffsjungen und -mädchen ihre Mög-
lichkeiten, denn ein Bachelor-Studiengang 
Binnenschifffahrt ist in Deutschland geplant. 
In den Niederlanden gibt es 
so etwas schon. Möglich 
sind aber auch andere be-
rufsbezogene Studiengänge. 
Das Fachabitur wird sowohl 
in der Schweiz als auch in 
den Niederlanden anerkannt 
und berechtigt zum Studium 
an berufsorientierten Hoch-
schulen.
Schulleiter Portmann ist 
selbst gelernter Binnen-
schiffer. Auf dem zweiten 
Bildungsweg hat er Abitur 
gemacht und studiert, bevor 
er als Lehrer wieder in die 
Schifffahrt – ans Schiffer-Be-
rufskolleg – ging. Der Weg in 
höhere Qualifikationen in der 
Binnenschifffahrt setzt in der 
Regel einen höheren Schul-
abschluss wie Abitur oder 
Fachabitur voraus. Wer jetzt 
schon etwas mehr Zeit und 
Mühen investiert, braucht 
nicht mitten im Berufsleben 
noch einmal die Schulbank 
drücken.

Sechs zusätzliche Stunden die Woche in 
Deutsch, Mathematik und Englisch ebnen 
den Weg zum Fachabitur. Der berufsbe-
zogene Unterricht wird auf einem höheren 
wissenschaftsbezogenen Niveau erteilt. Und 

zusätzlich zur Prüfung fürs Fachabitur muss 
natürlich die Matrosenprüfung bestanden 
werden. Hans-Günter Portmann sieht in der 
Doppelqualifikation eine Ausbildung mit Zu-
kunft.  n

Klasse U 237 F mit Schulleiter Hans-Günter Portmann (l.) und Christa Grohé (2.v.l.), Deutsch- und Englisch-Lehrerin.  Fotos: Petra Grünendahl

Ihr Spezialist
auf allen Gebieten
der Transport- und 

Schiffsversicherung

Von ihren Büros in Seevetal (Hitt-
feld) und seit Anfang 2008 auch von 
Zwijndrecht in den Niederlanden aus 
sowie durch ihre Repräsentanzen in 
Amberg, Magdeburg, Haren (Ems), 
Regensburg betreut die seit 1920 
bestehende Firma CARL REHDER 
mit aktuell mehr als 30 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern die Kasko-, 
P&I- (Haftpflicht) und Ausfallversiche-
rung von Kunden aus den Bereichen 
Seeschifffahrt, Flussschifffahrt und 
Fischerei.

Ein weiterer Betreuungsschwerpunkt 
ist der Bereich der Transport-Waren-
versicherung. Hier vermittelt die Fir-
ma Einzel- bzw. Generalpolicen, unter 
denen Güter aller Art von und nach 
allen Plätzen der Welt versichert sind.

Das wichtigste Ziel des Unterneh-
mens ist die Entwicklung individueller, 
optimierter Deckungskonzepte, ver-

bunden mit einer intensiven Betreu-
ung jedes einzelnen Kunden.

Langjährige Erfahrung und die über 
das Seegeschäft erworbenen inter-
nationalen Kontakte ermöglichen 
es, Versicherungsschutz zu optima-
len Bedingungen und vorteilhaften 
Konditionen auf allen nationalen und 
internationalen Märkten einzukaufen.

Eine qualifizierte Schadenabteilung 
garantiert eine einfache und schnelle 
Abwicklung.

CARL REHDER GMBH
Assekuranz- und Schiffsmakler
D - 21218 Seevetal (Hittfeld)
Tel.: +49-4105-77028-0
Fax: +49-4105-77028-22

info@Carl-Rehder.de
www.Carl-Rehder.de

Bei uns
können Sie sicher
vor Anker gehen!
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Seit Juni 2002 ist der romantische Mittelrhein 
zwischen Koblenz und Rüdesheim in die 
Liste der UNESCO als Welterbe aufgenom-
men und unter besonderen Schutz gestellt. 
Die KD selbst ist Fördermitglied im Verein 
UNESCO-Welterbestätten Deutschland e.V. 
und unterstützt auf diesem Wege aktiv die 
kulturelle Entwicklung des Mittelrheins. Als 
einzige Schifffahrtsgesellschaft befährt die 
KD täglich mehrfach die gesamte Rhein-
strecke des UNESCO Welterbes und bietet 
dabei mehr als 160 Ein- und Ausstiegsmög-
lichkeiten. Ob Loreleytouren, Burgenfahrten 
oder Ausflüge ins Siebengebirge – die KD 
liefert ihren Gästen unzählige Varianten, 
die Highlights der ältesten Kulturlandschaft 
Europas zu entdecken. Wer ein romantisch-
nostalgisches Erlebnis der besonderen Art 
sucht, sollte es sich nicht entgehen lassen, 
den Mittelrhein mit dem einzigartigen Schau-
felradschiff „Goethe” auf der so genannten 
KD Nostalgie-Route zu befahren. 

Die KD engagiert sich seit 2007 als 
Hauptsponsor des Rheinsteigs. Der zwi-
schen Bonn, Koblenz und Wiesbaden im-
mer entlang der KD-Strecke verlaufende 

Die Köln-Düsseldorfer Deutsche Rhein-
schiffahrt AG ist Marktführer im Bereich 

der Personenschifffahrt auf dem Rhein und 
führt ihre Gäste schon seit mehr als 180 
Jahren zu den schönsten Zielen an Rhein, 
Main und Mosel. Gleichzeitig ist die KD die 
älteste Aktiengesellschaften Deutschlands 
und die erfahrenste Fluss-Schifffahrtslinie 
der Welt. Als einzige Reederei befährt die 
KD täglich durchgehend den gesamten 
Rhein zwischen Köln und Mainz. 

Neben den planmäßigen Linienfahrten von 
Ostern bis Ende Oktober bietet die KD zahl-
reiche stimmungsvolle Panoramafahrten, 
musikalische Ereignisfahrten mit Tanz und 
Unterhaltungsprogramm, Disco-Parties, 
Schiffstouren zu den romanti¬schen Feu-
erwerken wie Rhein in Flammen sowie Mär-
chenfahrten und Kinderfeste für die kleinen 
Gäste. Auch das umfangreiche Winterpro-
gramm der KD kann sich sehen lassen. Von 
Karnevalspartys über Adventsfahrten mit 
so beliebten Shows wie z.B. „Betriebsfest 
auf Rheinisch“ oder „Adventissimo“ bis hin 
zu Silvesterpartys ist bei der KD das ganze 
Jahr über volles Programm. 

Mit der größen Flotte auf Rhein, Main und Mosel:

Köln-Düsseldorfer in die 
neue Saison gestartet

Premiumwanderweg bietet allen Wanderern 
hervorragende Möglichkeiten, den Ausflug 
mit einer KD-Schifffahrt zu verbinden. Alle 
KD-Anlegestellen sind offizielle Stempelstel-
len des Rheinsteigs.

Für Furore sorgt seit Juni 2004 das 
imposante KD-Eventschiff 
MS RheinEnergie, auf dem bereits Papst Be-
nedikt XVI. anlässlich des Weltjugendtages 
in Köln gefahren ist. Innovativ, richtungswei-
send, zukunftsorientiert – dieser grandiose 
Katamaran übertrifft bei weitem alle Vor-
stellungen eines herkömmlichen Schiffes. 
Einmalig in Europa setzt MS RheinEnergie 
Maßstäbe und offenbart innovativste Mög-
lichkeiten für den Eventbereich. Mittelpunkt 
im Inneren ist eine ca. 40 qm große Bühne, 
die alle Voraussetzungen für professionelles 
Entertainment erfüllt. Das Schiff bietet Platz-
kapazitäten für Veranstaltungen aller Art bis 
zu 1.650 Gästen. 
Flottenzuwachs hat die Köln-Düsseldorfer in 
Frankfurt am Main zu vermelden. Mit dem 
modernen, 2006 gebauten Ausflugsschiff 
MS Palladium setzt die KD ihre lange Tra-
dition in der Mainmetropole fort. Im Angebot 
sind täglich einstündige Panoramafahrten 
zum Preis von EUR 7,80. Beste Aussicht 
auf die Skyline und das Lichtermeer ver-
sprechen auch die beliebten Frankfurter 
Feuerwerksfahrten, die ebenfalls auf MS 
Palladium buchbar sind. Das komfortable 
Schiff ist ganzjährig exklusiv für Charter-
fahrten zu mieten.   n

www.schifffahrt-online.deSchifffahrt Schifffahrt

Der Katamaran „Rheinenergie” ist das Flaggschiff der Köln-Düsseldorfer.  Foto: KD
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Von John C. Albrecht

Die Anliegen der Schifffahrt, im eidgenös-
sischen Parlament und beim Bundesrat, 

der Regierung der Schweiz, noch deutlicher 
und besser hervorzuheben, ist eines der 
Ziele der Schweizerischen Vereinigung für 
Schifffahrt und Hafenwirtschaft (SVS) mit 
Sitz in Basel. Auf der 106. ordentlichen Ge-
neralversammlung vom 24. März 
an Bord der MS Swiss Jewel for-
mulierte es der Baselbieter Stän-
derat Claude Janiak im Hauptre-
ferat des Anlasses und berichtet 
über die politische Arbeit in Bern 
zu Gunsten der Schifffahrt. Opti-
mismus verbreiten konnte an der 
Versammlung auch SVS-Präsi-
dent Ralph Lewin: Der Branche 
geht es langsam wieder besser, 
und die Schifffahrts-Vereinigung 
selbst ist kerngesund.

Auf der Mitgliederversammlung 
vom 24. März ist das Hauptre-
ferat durch Ständerat (Obere Parlaments-
kammer) Dr. Claude Janiak, Vertreter des 
Kantons Basel-Landschaft gehalten worden: 
„Der Bund, die Regierung, verfasst normaler-
weise keinen Bericht über etwas, das funk-
tioniert“, erklärte Max Friedli, Direktor des 
Bundesamtes für Verkehr im vergangenen 
Dezember gegenüber der Parlamenta-
rischen Gruppe Schifffahrt in Bern. Die Re-
gierung reagiert immer nur dann, wenn ein 
zu behebender Missstand erkannt wird. Die 
Schifffahrt in der Schweiz hat ein Problem - 
denn sie funktioniert - über weite Strecken 
sogar bestens. Sie arbeitet erst noch ohne 
staatliche Hilfe, was die Bahn von sich ge-
wiss nicht behaupten kann. Die Schifffahrt 
wird durch Bundes-Bern kaum beachtet, 
weil sie Bunds-Bern anscheinend gar nicht 
braucht. Die Schifffahrt in der Schweiz hat 
aber eine Herausforderung, wenn sie bei 
der Schaffung neuer Regelungen durch die 
Bundesverwaltung jeweils einfach verges-
sen wird. So zum Beispiel beim Güterverla-
gerungsgesetz bei der die Rheinschifffahrt 
nicht erwähnt wird. Sie wird durch weite Teile 
der politischen Meinungsmacher schlicht als 

Hobby der Nordwest-Schweiz empfunden. 
Die Bundesverwaltung lässt sich nicht durch 
Launen leiten, denn sie hat feste Regeln, 
wie, das haben wir schon immer so gemacht, 
so haben wir das noch nie gemacht und da 
könnte ja jeder kommen. Die Schifffahrt hat 
lange Zeit darunter «gelitten», dass es in die-
sem Bereich kaum Probleme gab, und wenn 
doch, diese von der Branche selbst gelöst 

worden sind - „denn die Bundesverwaltung 
kümmere sich nur um ein Gebiet, in dem 
die Probleme gross oder das Klagen laut 
ist“. Die Basler Ständerätin Anita Fetz ver-
anlasste mittels eines politischen Vorstoßes 
im Parlament, schon im Oktober 2006 die 
Ausarbeitung eines Schifffahrtberichtes. 
Im Auftrag des Bundesrates ist ein solcher 
Entwurf auch 
erstellt und im 
März 2007, al-
so vor genau 
drei Jahren, im 
Ständerat de-
battiert worden. 
Der Vorstoß 
wurde der Ver-
waltung über-
wiesen, welche 
den definitiven 
Bericht im Ok-
tober 2009 
vorgelegt hat. 
Noch diesen 
Monat wird der 
Bericht von der 

Die Schifffahrt ist im schweizerischen „Bundes-Bern“ 
noch besser zu positionieren

Die Regierung reagiert 
nur bei einem Missstand

Maaskade 28, Postbus 52
NL 5361 GB Grave
Tel.: 0031 (0) 486 - 472 464
Fax: 0031 (0) 486 - 475 988
e-mail: info@scheepswerfgrave.com

Wenn Sie einen professionellen 
Partner suchen, sollten Sie 

mit uns einmal Kontakt aufnehmen.

ständerätlichen Kommission, zusammen mit 
einer vor wiederum einem Jahr eingereich-
ten Motion zur „Mitfinanzierung der Rheinha-
fen-Infrastruktur durch den Bund“ diskutiert. 
Mit diesem Bericht sind die Bedürfnisse der 
Schifffahrt heute klar ausgesprochen. Rich-
tig wertvoll wird nun sein Inhalt wenn dieser 
in konkrete Taten umgesetzt werden kann. 
Ein sehr bedeutendes Ziel muss es sein, 
in der Subventions- und Investitionspolitik 
gleich lange Spiesse zu erhalten wie et-
wa die Eisenbahn. Wenn einem schweize-
rischen Bahnoperator, Hupac, in Antwerpen 
ein Bahnterminal massgeblich mitfinanziert 
wird, kann die Rheinschifffahrt für sich mit 
Recht auch Bundeshilfe anfordern. Als Bei-
spiel seien neue und zukunftsorientierte 
Alternativ-Standorte genannt, als Ersatz für 
solche welche den Basler Rheinhäfen nach 

Auslaufen der Erbbauverträge 
nicht mehr zur Verfügung ste-
hen. Auf eine direkte Förderung 
der Rheinschifffahrt will der Bun-
desrat vorläufig noch verzichten, 
denn er erachtet es als verfrüht, 
für die Finanzierung dieses 
Verkehrsträgers gesetzliche 
Grundlagen zu schaffen. Sollte 
der Vorstoss im Ständerat ange-
nommen werden, ist im Zweitrat, 
in diesem Falle dem Nationalrat, 
der Vorstoss in einen Prüfungs-
auftrag abzuändern. Dieses 
Beispiel der parlamentarischen 
Arbeit lernt uns:

Es muss ein Projekt klar gefordert werden, 
wenn von der Regierung eine konkrete Lei-
stung verlangt wird. Die Bundesbehörden 
erkundigen sich nicht, ob allenfalls Hilfe 
gebraucht wird. Es ist zu hoffen, dass die 
Schifffahrt in nächster Zeit einen deutlichen 
Schritt vorankommt.  n

Ständerat Dr. Claude Janiak
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wir nicht selbst unsere Kleidung, - oder 
herrscht hier Uniformzwang – oder was?!
Walter ließ sich erst mal nicht beirren und 
brachte am nächsten Tag für jeden von 
uns eine Mütze (mit Bändern) mit, zum 
anprobieren. 

Und jetzt fing der Ärger an. Nicht, dass 
ich mich geweigert hätte sie anzuziehen, 
aber kaum war ich mit der Mütze an Deck 
gegangen, fegte mir eine heftige Windbö, 
wie sie am Liegeplatz des Schulschiffes 
ja wohl öfter mal auftraten, die Mütze vom 
Kopf und hinein ins Wasser. Vater Rhein 
war gnädig und verschluckte das Ding 
auf der Stelle. Ich ging schnurstracks zu 
Walter und erzählte ihm von meinem Miss-
geschick. Er schaute mich so gleichmütig, 
wie es ihm zu diesem Zeitpunkt möglich 
war, an und meinte lakonisch: Kann ja mal 
passieren – nur wenn’s jetzt noch einmal 
vorkommt, dass dir bei strahlendem Wet-
ter und nicht der Spur eines Windzuges 
die Mütze vom Kopf geweht wird, könnte 
ich mir denken, dich mit genau 6,50 DM 
an der Wiederbe-schaffung zu beteiligen 
– und das bei deiner chronischen Geld-
knappheit?! Also ich würde mir das an 
deiner Stelle noch mal überlegen und gut 
aufpassen, dass die Mütze auf dem Kopf 
bleibt. So – jetzt kam mein Auftritt: 6,50 
DM ?? Und das Ding ist nicht mal gegen 
Verlust versichert? Nee, die zieh’ bestimmt 
nicht wieder an, freiwillig jedenfalls nicht. 
Was ist, wenn mir die geklaut wird oder 
wenn ich die mal vergesse, was ja in un-
serem Alter immer mal vorkommen kann? 
Die anderen griffen den Ball sofort auf 
und protestierten ebenfalls heftig. Andere 
Argumente als Kontrapunkte wurden ge-
äußert:  Mit so einer Schlaghose und dem 
blöden Hemd und dem Kragen und dem 
ganzen Kram kann man weder arbeiten 
noch ausgehen usw. usw.  

Walter gab nach ca. einer halben Stun-
de auf und brummelte: Ich seh’ schon, 
mit euch wird das nix, ihr seid irgendwie 
nicht reif und ernsthaft genug für so eine 
schicke Sache.
Am Freitagmorgen hieß es für mich:  Geh 
mal ins Büro, „unser aller Papa“ möchte 
dich sprechen. Setz’ dich, meinte er gnä-
dig als ich bei ihm vorstellig wurde. Von 

In einer Schifffahrt-online Serie er-
zählt der frühere Binnenschiffer Karl 
Gerhard Geschichten aus der Binnen-
schifffahrt. Geschichten, die zum Teil 
schon sehr lange zurückliegen; Ge-
schichten, die die Erinnerung an die 
Binnenschifffahrt von früher wachhal-
ten sollen. Unser Autor Karl Gerhard ist 
vielen Lesern bekannt, denn nach den 
Jahren an Bord verschiedener Rhein-
schiffe blieb er der Binnenschifffahrt 
treu - als Beamter der Wasserschutz-
polizei in Koblenz. 

Geschichten aus der Schifffahrt [X] (Teil 3)

Auf dem Schulschiff ...
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Wir befinden uns an Bord des Schul-
schiffes „J. W. Welker“ im Aufent-

halts- bzw. Speiseraum und halten eine 
Versammlung, besser noch Kriegsrat 
ab, und das, unserer Meinung nach, aus 
gutem Grund. Gestern hatten wir erfah-
ren müssen, dass man, von Seiten der 
Schulschiffführung, (etwa auch von Sei-
ten der Reedereiführung??) aus uns nicht 
nur fertige Matrosen sondern zudem auch 
noch so `ne Art Schulschiff-kadetten ma-
chen wollte. Jedenfalls äußerte sich unser 
Schmelzerpapa Walter in dieser Weise.

Erste Kommentare von uns hierzu reichten 
von schwachsinnig bis schikanös. Mitt-
lerweile stand auch zum großen Teil fest, 
wie man sich das Ganze (von oben nach 
unten) vorstellte:  Auf dem Kopf eine Ma-
trosenmütze mit Schriftzug „Schulschiff 
J.W.Welker“ mit Bändern hinten dran, dann 
als nächstes Matrosenkragen , darunter 
blau-weiß längs gestreiftes Hemd dazu 
dunkelblaue unten ausgestellte Hose und 
schließlich schwarze Schuhe.

Wir waren alle mehr oder wenig entsetzt. 
Stellt euch das mal vor, warf ich in die 
Runde, wir gehen hier von Bord um uns 
ein wenig zu amüsieren und werden über-
all erkannt. 

Man wird mit den Fingern auf uns zeigen. 
Kinder werden ihre Mütter fragen: Warum 
sehen die so komisch aus und warum ha-
ben die Mützen von denen so seltsame 
Bänder? Und überhaupt, bestimmen 

der Reederei ist die Anweisung gekom-
men, dir die noch ausstehende Erfolgsprä-
mie für den Erwerb des DLRG Grund- und 
Leistungsscheines auszuzahlen; immerhin      
80,- DM. 

Wenn ich jetzt ein breites Grinsen nicht 
unterdrücken konnte, kam das daher, dass 
ich ja zu hören bekommen hatte, dass er 
mir ja eigentlich garnix, nullkommanull, nix 
nada auszahlen wollte, wegen meiner an-
geblichen Eskapaden und als Erziehungs-
maßnahme, übrigens mit meinem Vater 
abgesprochen. Und so meinte er dann 
auch: Brauchst gar nicht zu grinsen. Du 
kriegst das Geld erst am Montag, basta!

Das war jetzt aber reine Schikane, dachte 
ich und verließ heftig protestierend sein 
Allerheiligstes. Die anderen, jedenfalls die, 
denen ich dies erzählte, waren mit mir ei-
ner Meinung. Das verlangte nach Rache! 
Wir wussten auch schon wie……

Als erstes nahmen wir uns den weißen 
VW-Käfer des Herrn Schulschiffkapitänes 
vor. Der hatte solche schüsselartigen Rad-
kappen. Ruckzuck wurden die mal eben 
gelöst und wieder angebracht, - aber nicht 
ohne vorher in jeder Radkappe eine Hand 
voll Erbsen zu hinterlassen. Krabbe malte 
ein ungefähr 1m x 40cm großes Papp-
schild mit der Aufschrift: „Achtung, Pest an 
Bord!“ Das sollte am Sonntagmorgen von 
außen auf der Verschanzung am Vorschiff 
für jeden an Land vorbei gehenden Spa-
zier-gänger sichtbar angebracht werden. 
Außerdem bekam der Flaggendienst die 
Anweisung, ebenfalls am Sonntagmorgen 
Hammer und Axt am Mast hochzuziehen 
und in die Bundesflagge einen Knoten 
zu machen.

Den am Sonntagmorgen üblichen Streu-
selkuchen zum Frühstück wollten wir alle 
gemeinsam boykottieren. Den gab Walter 
nämlich meistens aus.
Und - - - so geschah dies denn auch.
Ich kann mich genau erinnern. Es war ein 
strahlender Sonntagmorgen, jede Menge 
Sonnenschein und jede Menge Spazier-
gänger und alle zeigten irgendwie amü-
siert oder gar kopfschüttelnd auf unser 
Schiff. 

Walter saß mit uns im Speisesaal und 
merkte erst mal gar nichts. Als er aber 
dann zunächst unsere Schweigsamkeit  
und danach unseren mangelnden Streu-
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selkuchen -Appetit  feststellte sagte er: 
Männer, was ist los, jemand gestorben, 
habt ihr euch den Magen verdorben oder 
is’ was mit dem Kuchen? Nee, der ist doch 
ganz in Ordnung, stellte er fest. Dann 
meinte er noch: Mit Nahrungsverweige-
rung kommt ihr bei mir aber auch nicht 
weiter, - ihr schadet euch nur selbst. Zu 
Jürgen V. seinem Assistenten meinte er 
dann: Es ist zwar Sonntag heute, aber ich 
muss gleich mal nach dem Auto schau-
en; irgendetwas rappelt oder scheppert, 
möchte’ mal wissen, was das ist.
          
Jürgen schaute aus dem Fenster in Rich-
tung VW-Käfer, der wie immer an der 
Rampe stand und runzelte heftig die Stirn. 
Walter, da stimmt ̀ was nicht. Kuck mal wie 
die Leute auf unser Schiff starren und kuck 
mal, wie die sich kaputt lachen.

Ihnen schwante wohl gleichzeitig etwas; 
sie ahnten nichts Gutes. Als sie das Ganze 
dann von Land aus betrachteten, fiel mir 
als erstes auf, dass Walters Pfeife nicht 
mehr wippte, sondern bolzengrade und 
stramm zwischen seinen zusammenge-
pressten Lippen klemmte. Eine Falte, so 
groß wie eine Ackerfurche, bildete sich auf 
seiner Stirn, genau über der Nasenwurzel. 
Es dauerte nur Sekunden, dann flog die 
Tür zum Speisesaal auf: GERHARD, du 
gehst sofort nach vorn, holst das Gelumpe 
da runter und ziehst die Reedereiflaggen 
hoch, - marsch. Der Plakatmaler, oder wer 
auch immer, entfernt sofort sein Pamphlet 
von der Verschanzung und zwar dalli. (Den 
Knoten in der Bundesflagge hatte er noch 
gar nicht bemerkt).

Nun, - wir erkannten den Ernst der Situati-
on und fügten uns. Ich entknotete darüber 
hinaus sogar freiwillig die Bundesflagge.
Alles in den Aufenthaltsraum hieß es dann. 
Wir saßen rechts und links an den Tischen 
und er lief unentwegt durch den Gang da-
zwischen auf und ab, während er mehr 
oder weniger laut auf uns einredete: Das 
ist somit das Schlimmste, was ich bisher 
hier an Bord erleben musste. Womit habe 
ich das eigentlich verdient. Ich tu’ auch 
nur meine Pflicht und pass’ auf euch auf. 
Gerhard, ich betrachte dich als einen der 
Rädelsführer und werde deinen Vater in-
formieren – klar!? So ging das eine ganze 
Weile, alle (bis auf die, die nie geschimpft 
bekamen, weil sie nie Unsinn machten) 
kriegten ihr Fett ab. 
Schließlich hob ich die Hand um mich 

zu Wort zu melden. Was willst du noch?, 
herrschte er mich an.
Ich gab mich zerknirscht und meinte nie-
dergeschlagen: Das alles ist meine Schuld, 
ich war so stocksauer, weil sie mir die 
Prämie nicht ausgezahlt haben. Ich wollte 
doch heimfahren, (und dann fiel mir noch 
`was ein) weil doch meine Oma Geburts-
tag hatte. Der war zwar schon etwas län-
ger her, aber so lange auch wieder nicht.
Plötzlich meldeten sich die anderen, de-
nen er das Taschengeld gekürzt oder ge-
strichen hatte, auch zu Wort. Sie hätten 
auch alle heimfahren gewollt. Tante, Onkel, 
Schwester, Bruder, Cousinen und Cousins, 
alle hätten Geburtstag gehabt.

Die Situation wurde ein wenig grotesk. Es 
dauerte eine Weile, dann fing er auf einmal 
an zu lachen, lauthals. Die Pfeife musste 
er in die Hand nehmen, sonst wäre sie 
sonst wo gelandet. Erst fiel Jürgen mit in 
diese Lache ein dann wir alle, nachdem 
wir uns erst mal alle verwundert angese-
hen hatten.
Schließlich sagte Walter: So, - jetzt hört 
mir mal alle gut zu. Ich hab’s ja verstan-
den, das war wohl ein wenig zu hart von 
mir, euch gegenüber. In Zukunft läuft das 
anders, ihr kriegt euer Taschengeld auf 
jeden Fall; es gehört ja schließlich auch 
euch. Eins bitte ich mir jedoch aus: Keine 
Meuterei mehr auf dem J.W.Welker – klar!?
Gerhard, du kommst gleich noch mal zu 
mir, mit dir muss ich noch mal reden (???)
Okay, - wir alle waren mit diesem Aus-
gang der Geschichte nun doch mehr als 
zufrieden. Was wollte Papa Walter jetzt 
noch von mir? Er sagte wieder: Setz dich, 
als ich bei ihm antanzte. Dann fixierte er 
mich durch den Pfeifenrauch hindurch und 
meinte: Dein Vater hat mich gewarnt, wie 
du weißt. Er hat aber auch gesagt, dass 
du im Grunde ein anständiger und ehr-
licher Bursche bist, der für den Mist, den 
er baut auch gerade steht. Nun gut, das 

konnte ich feststellen. Manchmal neigst du 
allerdings zu Überreaktionen, scheint mir. 
Du könntest mir noch einen Gefallen tun, 
meinte er dann noch mit einem unange-
nehmen Nebengeräusch (Tonfall) in seiner 
Stimme. Du hast sicher eine Ahnung, wa-
rum mein Auto so rappelt, - könntest du 
mal nachschauen?! Als Dank zahle ich dir 
nachher deine Prämie aus, - okay?!
Ach – ja, die Prämie. 80,00 DM waren 
damals ungefähr so viel wie heute 200,- €. 
Als er, Papa Walter, sie mir in die Hand 
drückte sagte er: Dein Vater, dem ich 
übrigens von der heutigen Sache besser 
nichts erzähle, hat mich gebeten dir mit-
zuteilen, du möchtest dir bei nächster Ge-
legenheit etwas Vernünftiges zu Anziehen 
kaufen, Hose  Hemd und gute Schuhe, 
na du weißt schon, und zum Friseur soll 
ich dich schicken. Das wäre jetzt so eine 
Gelegenheit für dich.

Ich hab doch gewusst, dass ich nicht frei 
über das Geld entscheiden konnte, dass 
da noch ein Haken dabei ist. Papa Walter 
wollte mich zu seinem Leib- und Magen-
friseur schicken, einem Barbier aus dem 
vorigen Jahrhundert. Der hätte mir dann 
einen sog. Messerschnitt verpasst. Mei-
ne Haarpracht, schulterlang, wie zu jener 
Zeit üblich unter uns „Chorknaben“, wäre 
dahin gewesen.

Ich will dieses Thema hier abschließen 
und dazu feststellen, dass ich mir von mei-
ner redlich verdienten DLRG – Leistungs-
prämie, mit der kameradschaftlichen 
Unter-stützung meiner mich beratenden 
Mitschüler, eine recht bunte Hose mit 
weitem Schlag, ein dunkelrotes Hemd mit 
den in schwarz gehaltenen Konterfeis der 
Beatles drauf und einem riesigen Kragen 
kaufte sowie schwarze Schuhe, von denen 
mein Vater immer behauptete, es seien 
Jimmyschuhe (?) vorne spitz zulaufend.
Beim Friseur war ich auch, - beim Friseur, 
besser bei der Hairdresserin meiner Wahl. 
Von ihr erhielt ich nach waschen, schnei-
den, föhnen auf meinen Wunsch hin fol-
gen-des Schreiben mit:

Der junge Mann, von sich selbst als Mini 
bezeichnet, war heute am (Datum weiß 
ich nicht mehr) in unserem Salon und wur-
de von mir eingehend darin beraten, nur 
ja seine schönen langen blonden Haare, 
welche sehr weich und ohne Spliss waren, 
auf seinem komischen Charakterkopf zu 
lassen. Ihm wurden durch mich ca. 0,5 

Schulschiff „J.W. Welker”
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Bereits am 28. Januar fand im Haus 
Rhein in Duisburg ein Treffen der 

VBW-Arbeitsgruppe "Telematik“ statt.

Die Teilnehmer der Arbeitsgruppe gaben 
der Runde einen europäischen Charakter 
und erlaubten einen Erfahrungsaustausch 
über Landesgrenzen hinweg. Neben deut-
schen Vertretern des Gewerbes, Herstel-
ler von Telematikanwendungen und des 
Bundesministeriums für Verkehr, Bau und 
Stadtentwicklung (BMVBS) nahmen Ex-
perten aus den Niederlanden und Belgien 
teil. Künftig will man durch eine gezielte 
Themenwahl Teilnehmer aus weiteren eu-
ropäischen Staaten hinzugewinnen.

Die Teilnehmer waren sich darin einig, 
dass eine Abstimmung zwischen der Po-
litik, welche immer neue Projekte initiiert 
und dem Gewerbe als Betroffenen nicht 
oder kaum gegeben ist. Das sollte sich 
unbedingt ändern und die AG „Telematik“ 
wird ihre Arbeit dahingehend intensivieren.
Einen besonderen Platz nahm in der Dis-
kussion AIS ein. Hier interessierten ins-
besondere die in den unterschiedlichen 
Staaten gemachten Erfahrungen bei der 
Einführung und der Nutzung dieser Tele-
matikanwendung. 
Es wurde deutlich, dass seitens des 
BMVBS großes Interesse an Praxiser-
fahrungen und den Forderungen und 
Ansprüchen der Anwender besteht, um 
weitere Vorhaben anstoßen und laufende 
Programme optimieren zu können. Die bis-
herigen sehr positiven Erfahrungen der an 
den Pilotprojekten in Rotterdam („895“) 
und an der Mittelweser beteiligten Schiffs-
führer, müssen in Deutschland intensiver 
kommuniziert werden. Seitens des Gewer-
bes existieren noch gewisse Vorbehalte 
gegenüber AIS, u.a. aufgrund einer mög-
lichen unkontrollierten Verwendung der 
übermittelten Daten. Zurzeit wird diesen 
Bedenken durch Beschränkung der Daten 
auf den absolut für die Sicherheit erforder-
lichen Umfang Rechnung getragen. Ins-
gesamt wurde klar, dass das Gewerbe in 
allen drei Ländern die laufende Förderung 

für eine Ausrüstung mit AIS nur unzurei-
chend in Anspruch nimmt, obwohl bereits 
2012 oder 2013 mit großräumigeren Aus-
rüstungs- und Einschaltverpflichtungen (z. 
B. am Rhein) zu rechnen ist.

Gewerbevertreter sehen das Förderpro-
gramm und den Zeitpunkt kritisch, da 
viele Partikuliere in der derzeitigen wirt-
schaftlichen Situation nicht über die nöti-
gen Mittel für eine Anschaffung verfügen 
und daher bisher auchkeine Anträge auf 
Förderung, für die in Deutschland die An-
tragsfrist bereits zum 1. November 2010 
ausläuft, stellen.
Ein weiteres Thema war die seit 01. Januar 
geltende Meldepflicht. Die bisher gemach-
ten Erfahrungen sind ausschließlich posi-
tiv. Hingewiesen wurde auf das Problem, 
welches sich ergebe, wenn Terminals im 
Zielhafen nicht in BICS registriert seien, 
dann könne der Zielhafen auch nicht 
eingegeben werden. Die Binnenschiffe 
könnten in diesem Fall die Meldung nicht 
abgeben. Hier muss noch nachgesteuert 
werden. Im Raum stand auch die Frage, 
ob es eine Ausweitung der Meldepflicht 
auf weitere Schiffstypen oder andere Was-
serstraßen geben werde, welche momen-
tan jedoch nicht abschließend beantwortet 
werden kann. Von niederländischer Seite 
wird vermutet, dass ein weiterer Schritt 
das elektronische Melden der transpor-
tierten Güter zum Zoll sein könnte.
Weiterhin fand in der Sitzung ein Aus-
tausch über zu erwartende Entwicklungen 
im Bereich Telematik statt. Hierbei wurden 
die Themen ERI, Ausweitung des elektro-
nischen Meldens / Ausweitung des Daten-
umfangs, FIS, ECDIS, Ausbau von ELWIS 
und diverse EU-Projekte angeschnitten, 
welche aber noch weiterer Diskussion be-
dürfen. Die nächste Sitzung der VBW-AG 
„Telematik“ soll am 08. Juni in Duisburg 
stattfinden.

Fragen zum Thema beantwortet die VBW-
Geschäftsstelle:

info@vbw-ev.de  n
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VBW-Arbeitsgruppe „Telematik” tagte in internationaler 
Besetzung im Duisburg-Rurhroter „Haus Rhein”

Telematikprojekte müssen 
besser abgestimmt werden

cm dieser Haare an Länge entfernt – 
schluchz!       gez. Gabi, die Starfriseuse.
Als wir alle an wieder Bord waren, sagte 
Walter (es war mir nicht gelungen, an ihm 
vorbei zu schleichen): Lass doch mal ku-
cken, was du dir gekauft hast, - beim Fri-
seur warst du aber noch nicht.

Erst zeigte ich ihm, die anderen feixten, 
die „Besucherbescheinigung“ von Gabi 
mit der Bemerkung: Ich war sehr wohl 
beim Friseur. Er schüttelte den Kopf, die 
Pfeife wackelte mal wieder bedenklich 
und meinte: Dafür hast du sicher auch 
noch’n Haufen Geld bezahlt, - hm? Als er 
dann die Klamotten sah, stellten wir alle 
gemeinsam fest, wie in dem Mann das 
Entsetzen hochstieg. Er fand zu ersten 
Mal keine Worte. Doch! Er drehte um und 
im Weggehen meinte er: Ich geb’s endgül-
tig auf, soll doch der Erich (mein Vater) dir 
deine Verrücktheiten austreiben.

Mein Vater meinte zu der ganzen Angele-
genheit später nur: Junge, mal abgesehen 
davon, dass das nicht in Ordnung von dir 
war, was du da mit dem Walter veranstaltet 
hast; er hat’s ja nur gut gemeint - aber 
letztendlich musst du entscheiden, was 
du mit deinem Geld machst. Und wenn 
du dich zum Clown machen willst, - na 
bitte, dann mach’ halt.  Er verstand dieses 
Zeit und ihre äußeren Erscheinungsbilder, 
ihre Kapriolen ebenso wenig wie Walter. 
Wie sollten die beiden auch. Ihre Jugend, 
ihre Freizeit war von anderen, schlimmen 
Ereignissen geprägt. Sie waren ihrer Ju-
gend beraubt worden, Kriegsgeneration. 
Wenn ich mit meiner Geschichtenschrei-
berei aus der Binnenschifffahrt noch bis 
dort hin komme, werde ich diesen Teil, 
(Erlebnisse im Zusammenhang mit der 
Schifffahrt vor und während und nach dem 
zweiten Welt-krieg) soweit sie mir aus di-
versen Erzählungen bekannt sind, noch 
zu Papier bringen.
Zu den Erlebnissen an Bord des Schul-
schiffes könnte ich noch unzählige Seiten 
anfügen. Die Geschichte mit den „plötz-
lichen“ Mädchen an Bord, oder die von 
der Zigarettenmafia, die es damals schon 
gegeben hat usw. usw.  Vielleicht später 
einmal. 

In der nächsten Ausgabe werde ich mal 
wieder einen Zeitzeugen zu Wort kommen 
lassen. Was er zu erzählen hat, wird so 
manches Auge mit Wasser füllen, sei es 
vor lachen oder vor Rührung.  n
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Am 10. Februar fand in Duisburg im 
Haus Rhein die Sitzung des Fachaus-

schusses „Binnenschiffe“ unter Vorsitz von 
Dipl:-Ing. Joachim Zöllner (DST Duisburg) 
statt.

Nach über einjähriger Pause beschäftigte 
sich die Expertengruppe zunächst intensiv 
mit der Frage, mit welchen Themen sich 
das Gremium in der kommenden Zeit be-
fassen muss. Wichtig ist den Teilnehmern 
vor allem eine praxisnahe Themengestal-
tung. So will man in Zukunft auch wieder 
bei und gemeinsam mit Reedereien und 
der öffentlichen Verwaltung vor Ort tagen, 
um Anregungen aus der Praxis direkt auf-
greifen zu können. 

Zudem will man künftig wieder verstärkt 
die Öffentlichkeit suchen und zu Zukunfts-
themen Stellung beziehen.
Als die großen zwei Themengebiete, die 
künftig mehr und mehr in den Mittelpunkt 

des Interesses rücken werden, wurden 
Emissionen (Partikelfilter und x-elek-
trischer Antrieb) und die Fahrgastschiff-
fahrt benannt. Weitere wichtige (Unter-) 
Themen, mit welchen sich die Runde 
bereits in den kommenden Wochen und 
Monaten beschäftigen will sind:

-  die Binnenschiffsuntersuchungsordnung 
und deren Auswirkungen auf die Fahr-
gastschifffahrt

-  Bordkläranlagen
-  Rußpartikelfilter für Schiffsdiesel
-  alternative Treibstoffe
-  x-elektrischer Antrieb
-  Landanschlüsse zur elektrischen Strom-

versorgung

Auch die Problematik von kleinen Strö-
mungskraftwerken aus der Sicht der 
Flussschifffahrt soll in das Programm 
aufgenommen werden.
In derselben Sitzung befassten sich die 

Experten mit einer möglichen Verpflich-
tung zur Befestigung von Containern bei 
deren Transport auf Binnenfrachtschiffen. 
Die Teilnehmer der Ausschusssitzung sa-
hen eine solche Regelung kritisch, daher 
wird das Gremium in nächster Zeit eine 
wissenschaftliche Betrachtung dieser Fra-
ge vornehmen.

Des Weiteren wurde diskutiert, ob Binnen-
frachtschiffe mit Gas als Kraftstoff auch 
ökonomisch sinnvoll betrieben werden 
können. Da schon jetzt ein breites Inte-
resse vorhanden ist und vereinzelt bereits 
Anwendungsvorschläge aus der Schiff-
fahrtspraxis vorliegen, wird dieses The-
ma einen wichtigen Platz in der künftigen 
Arbeit des Fachausschusses einnehmen.

Fragen zum Thema beantwortet die VBW-
Geschäftsstelle:

info@vbw-ev.de		 n

VBW-Fachausschuss „Binnenschiffe” legte Zukunftsthemen fest

Partikelfilter und elektrischer Antrieb
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Große Schiffe gucken und kleine ba-
steln, leckere Spezialitäten genießen 

und Spaß am Spiel mit dem Fußball haben: 
Der 821. Hafengeburtstag Hamburg vom 7. 
bis 9. Mai 2010 ist ein Fest für die ganze 
Familie, das auch für die Kleinsten jeden 
Tag spannende Mitmach-Aktionen bietet. Die 
Möglichkeiten reichen vom Buddelschiffbau 
über den selbst gefertigten Piraten-Look bis 
zum Torwand-Schießen. Nachwuchs und El-
tern können allein an Land insgesamt mehr 
als 200 Programmpunkte entdecken – auf 
der Hafenmeile von der Kehrwiederspitze 
bis hinter den Alten Elbtunnel sowie in der 
Speicherstadt, in der Hafen-
City und im Museumshafen 
Oevelgönne. 
Allein die Aktionen im Be-
reich des Fischmarktes dürf-
ten ausreichen, um ein Kind 
das komplette Wochenende 
zu beschäftigen und ihm da-
bei soviel Spaß wie selten zu 
bereiten. So können die Klei-
nen hier kostenlos ihr ganz 
persönliches Piraten-Outfit 
fertigen. Dazu gehört das 
Bemalen von T-Shirts eben-
so wie das Anfertigen eines 
der typischen Piraten-Kopftücher. Komplett 
ausgestattet kann sich der Nachwuchs dann 
auf Schatzsuche begeben: Tief im Sand liegt 
eine Truhe verborgen, die kleine Schätze 
wie ein Amulett beherbergt.
Eine weitere Attraktion für Kinder ab einem 
Alter von fünf oder sechs Jahren ist das 
Basteln von Buddelschiffen. Gegen einen 
Unkostenbeitrag können Mädchen und Jun-
gen eigenhändig ein kleines Schiff in eine 
Flasche bugsieren und die Kunst erlernen, 
die filigranen Masten aufzurichten. Am En-
de halten sie dann ein einzigartiges Stück 
in der Hand, das die ganze Familie noch 
viele Jahre an den 821. Hafengeburtstag 
Hamburg erinnern wird.
Ebenso spannend wie lehrreich sind die Vor-
führungen der Seiler auf dem Fischmarkt. 
Die Profis dieser fast ausgestorbenen Be-
rufsgruppe zeigen anschaulich, wie Seile 
und Taue hergestellt werden. Nicht min-
der beeindruckend für Kinderaugen und 
vor allem -ohren dürften die Vertreter der 
Marktschreier-Zunft sein, die während des 
größten Hafenfestes der Welt ausnahms-
weise schon ab Freitag stimmgewaltig ihre 
Waren anpreisen. Fischmarkt-Legenden wie 

Bananen Fred, Aale Dieter oder Käse Tommi 
liefern sich lautstark Wortgefechte, die auch 
die kleinen Besucher in ihren Bann ziehen 
werden.
Ein weiteres Programm-Highlight für Jun-
gen und Mädchen findet am Samstag in der 
Fischauktionshalle statt. Unter dem Motto 
„Kochen für und mit Kindern“ werden hier an 
einer größenmäßig angepassten Küchen-
gruppe kindgerechte Gerichte zubereitet 
– unter Anleitung von speziell geschulten 
Köchen, die das Kochen somit „kinder-
leicht“ machen. Während der Nachwuchs 
den Kochlöffel schwingt, können die Eltern 

hier unter dem Motto „nordisch frisch“ Spe-
zialitäten von norddeutschen Gastronomie-
betrieben genießen.
Als neue, große Familien-Attraktion feiert 
die HSV- und Entega-Eventfläche im Al-
ten Elbpark in diesem Jahr Premiere auf 
dem Hafengeburtstag Hamburg. Mit Tor-
wandschießen, einer Hüpfburg und einer 
Schussgeschwindigkeitsmessanlage ist der 
Spaß nicht nur für Fußballfans garantiert. 
Mit Letzterer können Kinder ganz wie die 
Profis der Bundesligamannschaften testen, 
wie hart sie schießen. Auch das sogenann-
te „Goalkeeper-Modul“ wird Groß und Klein 
begeistern. Auf einem speziellen weichen 
Untergrund stehen beim Fangen schneller 
Bälle die eigenen Reflexe und damit das 
Talent zum Torwart auf dem Prüfstand. Wer 
Glück hat, kann von der Eventfläche auch 
etwas mitnehmen: Es winken Preise wie 
Autogramme der HSV-Profis, Fußbälle und 
das handsignierte Trikot eines HSV-Spielers.
Um Spielspaß und Geschicklichkeit einer 
anderen Art geht es auf dem „Nintendo“-
Truck an der Festivalbühne St. Pauli Fisch-
markt. Für Jugendliche wird diese Attraktion 
zum festen Anlaufpunkt des Hafengeburts-

tag Hamburg, denn hier können Mädchen 
und Jungen die neuesten Konsolen und 
Spiele ausleihen und testen.
Das umfangreiche Programm des 821. Ha-
fengeburtstag Hamburg, die Angebote der 
rund 500 Schausteller und Subveranstalter, 
Buden und Attraktionen bieten darüber hi-
naus noch jede Menge Spaß und Action für 
die ganze Familie. Zum Beispiel gilt es, die 
sieben Kinderfahrgeschäfte und das Rie-
senrad auf der Hafenmeile auszuprobieren. 
Ebenfalls lohnend ist der Besuch im Muse-
umshafen Övelgönne: Hier sind einzigar-
tige historische Schiffe zu bestaunen, und 

für Kinder ab zehn Jahren 
findet am Samstag, 8. Mai, 
um 13.30 Uhr, die Lesung 
„Die Küstendetektive: Jagd 
auf die Hafenbanditen“ mit 
Musik statt. Außerdem gibt 
es ein umfangreiches Mit-
machprogramm mit Schif-
fen, Spiel und Spaß.
Beim Besuch der Museen 
in der Speicherstadt gibt es 
verschiedenste ungewöhn-
liche Ausstellungen und 
Attraktionen zu entdecken. 
Spicy’s Gewürzmuseum, 

das Internationale Maritime Museum Ham-
burg, das Deutsche Zollmuseum und viele 
andere bieten während des 821. Hafenge-
burtstag Hamburg interessante Führungen 
und besondere Aktionen. 
Futuristisch mutet es derweil im benachbar-
ten Traditionsschiffhafen in der HafenCity 
und auf der Kehrwiederspitze an: Der 31 
Meter lange und 15 Meter breite, rein so-
larbetriebene Katamaran „PlanetSolar“ ist 
als erstes Schiff seiner Bauart gerade erst 
in Kiel vom Stapel gelaufen und wird als 
Hightech-Schiff auf dem Hafengeburtstag 
Hamburg seinen ersten großen Auftritt vor 
breitem Publikum haben. Im „Solar-Village“ 
auf der Kehrwiederspitze gibt es dazu In-
formationen für Groß und Klein, ein Muss 
für Umwelt- und Technik-Interessierte. Auch 
minderjährige Skipper können am Schiff-
Simulator die Kontrolle über die „Planet-
Solar“ übernehmen oder ihre Fähigkeiten 
als Steuermann mit solarangetriebenen 
Modellbooten bei der „PlanetSolar Regat-
ta" im Pool testen. Beim Abenteuer „Sept 
Autour du Monde“ erleben kleine Besucher 
die Entwicklung erneuerbarer Energien und 
zukünftiger Energietransporte.		 n

Action und Spaß für Kinder und Erwachsene beim 821. Hafengeburtstag Hamburg

Buddelschiffbauende Fußball-Piraten

www.schifffahrt-online.deHäfen Häfen

Zum Hafengeburtstag wird es auch ein Schlepperballett geben.
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Die Bundesfachgruppe Schwertransporte 
und Kranarbeiten e.V. (BSK), Frankfurt 

am Main, ist neues Mitglied beim ShortSea-
Shipping Inland Waterway Promotion Center 
(SPC), Bonn. Damit vertiefen der Schwergut-
verbund und das Public-Private-Partnership 
ihre bisherige Zusammenarbeit. Bereits seit 
2008 ist SPC-Projektmanager Christian Bet-
chen im BSK-Ausschuss „Binnen-, See- und 
Fährschifffahrt“ vertreten, der im Dialog mit 
der Maschinen- und Anlagenbauindustrie, 
Schwergutspediteuren, Häfen und Reede-
reien sowie Gewerbeverbänden und der 
Politik die Einbindung von Kurzstreckensee- 
und Binnenschifffahrt in Projekttransporte 
vereinfachen will.

„Großraum- und Schwertransporte via Bin-
nenschiff sind für die verladende Industrie in 
Deutschland von strategischer Bedeutung“, 
betont Wolfgang M. Draaf, geschäftsfüh-

render Vorstand der BSK und Vorsitzender 
des Fachausschusses „Binnen-, See- und 
Fährschifffahrt“. „Unsere Mitgliedschaft 
beim SPC ist ein wichtiger Schritt, um bei-
de Bereiche noch effizienter verknüpfen zu 
können, gerade auch angesichts der zu-
nehmenden infrastrukturellen Engpässe für 
Schwerguttransporte auf der Straße.“ Hier 
liegen die Vorteile einer Mitgliedschaft auch 
für das BSK-Vorstandsmitglied Arno Alt auf 
der Hand: „Wir sind fest davon überzeugt, 
dass wir im Rahmen dieses starken Netz-
werkes unsere strategischen Ziele für die 
Zukunft der verladenden Wirtschaft besser 
verwirklichen können. Die bisherige her-
vorragende Zusammenarbeit mit dem SPC 
und unsere gemeinsamen Erfolge sprechen 
dafür.“ 

„Ich begrüße es sehr, dass unsere Kooperati-
on mit der BSK jetzt offiziell auf einer festen 

Großraumtransporte via Binnenschiff für verladende 
Industrie von strategischer Bedeutung

BSK-Schwergutkompetenz 
bei der Bonner SPC

Basis steht“, freut sich der Vorstandsvorsit-
zende des Vereins zur Förderung des Kurz-
streckenseeverkehrs e.V. (VFKSV), Konsul 
Robert O. Drewes, „damit wird die bestehen-
de Zusammenarbeit auch nach außen mani-
festiert. Mit den spezialisierten logistischen 
Dienstleistungen unseres neuen Partners 
eröffnen sich für unser Netzwerk mannigfal-
tige konzeptionelle Möglichkeiten. Das SPC 
wird mit seinem multimodalen Wissen und 
seinen Kontakten gerne dazu beitragen, den 
Sektor Schwergut- und Großraumtransport 
und damit eine der wichtigsten Exportbran-
chen in Deutschland zu stärken.“ 
„Gerade für den Transport großer Güter bie-
tet sich die Wasserstraße als ökonomisch 
und ökologisch sinnvoll an“, sagt Christian 
Betchen. „Darum ist die Verbesserung der 
Planbarkeit für Schwer- und Großraum-
transporte über die bundesdeutschen 
Wasserwege eines unserer großen Ziele. 
Dafür haben wir auch ein Aus- und Wei-
terbildungsangebot für Fachkräfte aus der 
Logistikbranche und Patentinhaber in der 
Binnenschifffahrt aufgelegt. Doch es gibt 
noch viel zu tun, um die Einbindung des 
Kurzstreckenseeverkehrs und der Binnen-
schifffahrt auch dauerhaft im Tagesgeschäft 
zu vereinfachen. Gemeinsam mit der BSK 
werden wir hier noch viel bewegen.“   n

Mehr Schwergut aufs Wasser: Der Transport großer Güter erfordert entsprechende Kapazitäten und Sicherheitsmaßnahmen, die auf der 
Straße oft nicht zufrieden stellend gewährleistet werden können. 
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Mit einem konsolidierten Umsatz, inklu-
sive der Umsätze aus strategischen 

Beteiligungen, von 145 Mio. Euro konnte 
die duisport-Gruppe die Gesamtleistung 
gegenüber dem Jahr 2008 (139 Mio. Euro, 
plus 4,6 Prozent) erneut steigern. Der Ertrag 
vor Zinsen, Steuern und Abschreibungen 
(EBITDA) konnte abermals um 7,5 Prozent 
auf nun 27,3 Mio. Euro (Vorjahr: 25,4 Mio. 
Euro) gesteigert werden. Das Ergebnis vor 
Ertragssteuern liegt auf Grund von einem 
höheren Kapitaldienst (Abschreibungen und 
Zinsen) mit 7,7 Mio. Euro leicht unter dem 
Vorjahr (2008: 8,8 Mio. Euro), bedeutet aber 
dennoch das zweitbeste Ergebnis in der Ge-
schichte der duisport-Gruppe. „Die Strategie 
der letzten Jahre, unsere Geschäftsfelder 
konsequent auszubauen und zu erweitern, 
war der Schlüsselfaktor, um in diesem wirt-
schaftlich schwierigen Jahr ein so gutes 
Ergebnis zu erzielen“, sagte Erich Staake, 
Vorstandsvorsitzender der Duisburger Hafen 
AG, auf der heutigen Bilanzpressekonferenz. 
„Ebenfalls dazu beigetragen hat, dass wir 
frühzeitig Maßnahmen ergriffen haben, um 
der Krise zu begegnen. Wir haben unse-
re Kostenstrukturen und vor allem unsere 
Prozessabläufe angepasst, verbessert und 
optimiert“, so Staake weiter.

Im abgelaufenen Geschäftsjahr 2009 erwirt-
schaftete die duisport-Gruppe einen konso-
lidierten Umsatz von 138,6 Mio. Euro (2008: 
129,5 Mio. Euro). Unter Hinzurechnung der 
anteiligen Umsätze aus strategischen Betei-
ligungen ergibt sich ein gesamtes Umsatz-
volumen von  145 Mio. Euro. Ein Plus zum 
Vorjahr (139 Mio. Euro) von 4,6 Prozent. In 
den Geschäftssegmenten Infra- und Supra-
struktur sowie bei Verkehr und logistischen 
Dienstleistungen konnte der Umsatz von 
64,9 Mio. Euro im Jahr 2008 auf nun 71,0 
Mio. Euro im vergangenen Jahr gesteigert 
werden. 

Auch der Bereich Verpackungslogistik konn-
te sich gut in einem schwierigen Marktum-
feld behaupten, musste aber, nicht zuletzt 
auf Grund des starken Preisdrucks im Ma-
schinen- und Anlagenbau, einen leichten 
Umsatzrückgang auf 52,3 Mio. Euro (2008: 
58,3 Mio. Euro) hinnehmen.

Weiter hohes Investitionsniveau
Auch im schwierigen Jahr 2009 hat duis-
port gegen den Trend insgesamt 30 Mio. 
Euro in die Infra- und Suprastruktur, aber 
auch in den Bereich Verpackungslogistik 
investiert. Schwerpunkte der Investitionen 
waren die Multifunktionshalle und die Ver-
packungshalle auf dem Nordhafen-Areal, 
die Erweiterung der Umschlagkapazitäten 
sowie der weitere Ausbau der Hafen- und 
Schieneninfrastruktur.

duisport packing logistics im Nordhafen
Seit dem 1. Januar 2010 firmiert die ehema-
lige VTS-Gruppe unter dem neuen Namen 
duisport packing logistics (dpl) und  ist nun 
auch Teil der starken Dachmarke duisport 
mit seinem breiten Leistungsspektrum.
Die dpl-Gesellschaften definieren seit 2007 
den Bereich der Verpackungslogistik in der 
duisport-Gruppe. Der Hauptbetrieb mit sei-
nen Aktivitäten in den Bereichen Umschlag, 
Lagerung und Verpackung wurde jetzt auf 
dem Gelände des Nordhafens in Duisburg-
Ruhrort konzentriert.
Auf einem 45.000 m² großen Areal ent-
stand innerhalb weniger Monate Bauzeit 
eine 7.000 m² große Multifunktionshalle für 
die Einlagerung von Gütern nahezu jeder 
Größe sowie eine 5.000 m² große Verpa-
ckungshalle zur Vorbereitung von Bauteilen 
komplexer Industrieanlagen für den Wei-
tertransport. Beide Hallen sind zu diesem 
Zweck mit Kranbahnen auch für den Schwer-
gutumschlag ausgerüstet. Ein trimodaler An-
schluss – der insbesondere auch für Short-
Sea-Schiffe zur Verfügung steht – ergänzt 
dieses Gesamtkonzept.
 „Damit festigt duisport packing logistics sei-
ne Position als führender Partner vor allem 
des Maschinen- und Anlagenbaus und bietet 
zugleich neue Chancen und Möglichkeiten 
für die Binnenschiff- und Short-Sea-Reede-
reien “, betont Erich Staake. 

Schwergutumschlag auch 
im Außenhafen
Als ideale Ergänzung zum Dienstleistung-
sangebot im Nordhafen hat im Februar 
2010 im Außenhafen das neue Heavy Lift 
Terminal Duisburg (HTD) den Betrieb auf-
genommen. 

Das Herzstück des knapp 12.000 m² um-
fassenden Terminalgeländes ist eine 2.000 
m² große und überkrante Halle für den 
trimodalen Umschlag sowie die Lagerung, 
Verpackung und Montage von Schwer- und 
Stückgütern. „Diese Investition ist ein wei-
terer wichtiger Schritt, um den Duisburger 
Hafen auch im Schwergutbereich zu einer 
führenden Drehscheibe zu entwickeln“, ist 
Erich Staake sicher. Betrieben wird das 
Schwergutterminal gemeinsam von der 
duisport-Gruppe und den beiden Schwer-
gutspeditionen Kübler aus Schwäbisch Hall 
und Kahl Schwerlast GmbH aus Moers. Die 
jeweiligen Terminalleistungen stehen allen 
offen und werden neutral und diskriminie-
rungsfrei angeboten.

Neue Ansiedlungen im logport
Auch im Jahr 2009 sind strategisch rele-
vante Ansiedlungen gelungen. So entstand 
auf einem über 70.000 m² großen Areal 
ein 30.000 m² großer Logistik-Railhub für 
Danone Waters mit seinen Mineralwäs-
sern Volvic und evian. Zusammen mit der 
duisport-Gruppe wurde zudem ein maßge-
schneidertes Logistikkonzept entwickelt. So 
werden die Wässer per Zug direkt von den 
Quellen an den neuen Lagerstandort ge-
bracht und dort im Warehouse eingelagert, 
kommissioniert und innerhalb Deutschlands 
weitervertrieben. 
Zudem entstand mit dem Duisburg Kom-
bi Terminal (DKT) ein neues Terminal für 
den kombinierten Verkehr. Mit einer  Um-
schlagskapazität von 120.000 TEU und einer 
Lagerkapazität von 1.800 TEU unter dem 
Kran eignet sich das DKT, ein Unterneh-
men der Bertschi-Gruppe,  besonders gut 
für Container-Lagerkonzepte, wie sie gerade 
in der chemischen Industrie im Zusammen-
hang mit Just-in-time Konzepten zunehmend 
Anklang finden. 
„Diese Beispiele zeigen deutlich, dass man 
durch exzellente Rahmenbedingungen auch 
in wirtschaftlich schwierigem Umfeld neue 
Unternehmen gewinnen kann“, so Staake.

Neugründung duisport consult 
erfolgreich gestartet
Die Unterstützung von Logistikern und Ha-
fenbetreibern bei der Entwicklung von neuen 

Gesamtleistung steigt auf 145 Mio. Euro /Neue Angebote im Duisburger Hafen 

Staake: Trotz Krise erfolgreiches Jahr 
2009 für die duisport-Gruppe 
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Ideen und der Umsetzung von Plänen zur 
Infra- und Suprastruktur steckt hinter der 
Neugründung duisport consult zu Beginn 
des vergangenen Jahres. Dabei konnte auf 
die langjährige Erfahrung bei der Entwick-
lung von Projekten im Duisburger Hafen 
zurückgegriffen werden. Erste Aufträge 
wurden bereits kurze Zeit später erfolgreich 
abgewickelt. So wurde  zum Beispiel in der 
südirakischen Stadt Umm Qasr innerhalb 
von wenigen Wochen ein Containerterminal 
wieder in Betrieb genommen. Neben den 
notwendigen baulichen Maßnahmen wurden 
in dieser Zeit unter anderem die betrieb-
lichen Abläufe komplett neu definiert sowie 
qualifizierte Mitarbeiter ausgewählt und 
geschult. duisport consult wird das Know-
how der Hafengruppe zukünftig verstärkt 
innerhalb und außerhalb Europas anbieten.

Starke Rückgänge im Montanbereich
Neben dem vergleichbar sehr guten Ergebnis 

im Containerumschlag konnte auch in den 
Gütergruppen Mineralöle und chemische 
Erzeugnisse das hohe Niveau des Vorjahres 
nahezu gehalten werden. Der Rückgang in 
diesen Bereichen fiel mit jeweils 3 Prozent 
nur minimal aus. Dass Duisburg als traditi-
oneller Montanstandort von der Wirtschafts-
krise besonders getroffen worden ist, liegt 
nicht zuletzt an der Abschaltung von Hoch-
öfen und der vorübergehenden Stilllegung 
eines Kohlekraftwerkes. 
So verringerte sich der Umschlag von Koh-
le und Stahl drastisch und beeinträchtigte 
das Ergebnis des Gesamtumschlags in den 
Duisburger Häfen, das mit 44 Mio. Tonnen 
einem Rückgang von 19 % zum Vorjahr 
entspricht.

Containerumschlag auf Vorjahresniveau
Neue Zugrelationen, wie z. B. der Glückauf-
Express durch das Ruhrgebiet oder das 
Gateway-Konzept auf logport II, haben dazu 

beigetragen, dass der Containerumschlag 
nahezu auf dem hohen Niveau des Vor-
jahres gehalten werden konnte. So wurden 
im vergangenen Jahr auf den drei Verkehrs-
trägern Schiff, Bahn und LKW 1,82 Mio. TEU 
umgeschlagen (2008:  1,89 Mio. TEU). „Wir 
sind zuversichtlich, in 2010 ein zweistelliges 
Wachstum in diesem wichtigsten Güterseg-
ment erzielen zu können“, so Erich Staake.
Die Duisburger Hafen AG ist die Eigentums- 
und Managementgesellschaft des Duisbur-
ger Hafens, des größten Binnenhafens der 
Welt. Die duisport-Gruppe bietet für den 
Hafen- und Logistikstandort Full Service-Pa-
kete in den Bereichen Infra- und Suprastruk-
tur inkl. Ansiedlungsmanagement. Darüber 
hinaus erbringen die Tochtergesellschaften 
logistische Dienstleistungen wie beispiels-
weise den Aufbau und die Optimierung von 
Transport- und Logistikketten, Schienengü-
terverkehrsleistungen, Gebäudemanage-
ment und Verpackungslogistik.		 n

Reges Journalisteninteresse an der Jahrespressekonferenz des Duisburger Hafens.  Foto: Sarah Arlt
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Mit einem neuen Hybridantrieb zeigt 
Gottwald Port Technology GmbH, eine 

Tochtergesellschaft der Demag Cranes AG, 
dass verbesserte Energieeffizienz sowohl 
zum wirtschaftlichen als auch zum umwelt-
freundlichen Betrieb von Hafenmobilkranen 
beiträgt. So lassen sich durch den Einsatz 
modernster Dieselaggregate in Verbindung 
mit variablen Bremswiderständen und Kurz-
zeitenergiespeichern Kraftstoffeinsparungen 
im zweistelligen Prozentbereich erzielen.

Das ist das Ergebnis umfangreicher Tests 
an einem diesel-elektrischen Modell 6 Kran, 
die Gottwald, der einzige Anbieter von Ha-
fenmobilkranen mit elektrischer Antriebs-
technologie, gerade abgeschlossen hat. 
Damit verbessert Gottwald insbeson-
dere den Wirkungsgrad für diejenigen 
Hafenmobilkrane, die aufgrund man-
gelnder Kaiinfrastruktur nicht an exter-
ne Stromquellen angeschlossen werden 
können. Terminalbetreiber können somit 
Kraftstoff-verbrauch und -kosten sowie 
Abgasemissionen nachhaltig zu senken. 
Zudem verschafft Gottwald den Betreibern 
gravierende Vorteile bei der Vergabe von 
Terminalkonzessionen.

Seit langem ist es bei Einsatz elektrischer 
Antriebstechnologie möglich, die aus Ver-
zögerungsbewegungen zurück gewon-
nene Energie dem internen Stromnetz 
des Krans wieder zuzuführen. Haben 
allerdings andere Stromverbraucher im 
Krannetz gleichzeitig keinen Energie-
bedarf, wird die überschüssige Energie 
in Bremswiderständen dissipiert, also 
in Wärme umgewandelt. Wurden diese 
Widerstände bisher nur in groben Stufen 
zugeschaltet, verbessert nun der Einsatz 
variabler Bremswiderstände die Energie-
bilanz deutlich.

Angesichts der Forderung nach weiterer Ver-
besserung des Wirkungsgrads hat Gottwald 
einen Hybridantrieb entwickelt, der einen 
Kurzzeitenergiespeicher einschließt, der zu-
rück gewonnene Energie speichert und dem 
Krannetz für den nächsten Arbeitszyklus zur 
Verfügung stellt. Die Widerstände kommen 
nur noch bei Überschreitung der Kapazität 
des Speichers zum Einsatz.

Hafenmobilkrane arbeiten mit schnellen 
Lastwechseln verbunden mit diskontinuier-
lichen Senk-, Hebe- und Drehbewegungen 
einschließlich der zugehörigen Beschleu-
nigungs- und Verzögerungsvorgänge. Da-
her sind Speicher erforderlich, die schnelle 
Leistungsaufnahme und -abgabe sowie 
hohe Zyklusrate bei rauem Kranbetrieb 
zulassen. Entsprechend hat Gottwald me-
chanische, elektrochemische und elektro-
statische Kurzzeitspeicher untersucht. Die 
Anforderungen erfüllen elektrostatische rei-
bungs- und verschleißlose Doppelschicht-
Kondensatoren (Ultracaps) mit typischen 
Lade- bzw. Entladezeiten von max. 30 s im 

vorliegenden Betrieb und einer Lebensdauer 
von 1 Mio. Zyklen. Der besondere Vorteil:
Die Energiespeicherung erfolgt rein elek-
trisch ohne Energieumwandlung und daher 
mit besonders hohem Wirkungsgrad.
Der für das Pilotprojekt eingesetzte Hafen-
mobilkran G HMK 6407, eine Variante von 
Modell 6, wird in einem Seehafenterminal für 
den Umschlag von vollen und leeren Contai-

nern sowie Fruchtpaletten ca. 4.000 Stun-
den pro Jahr eingesetzt. Das Umschlag-
gerät verfügt über eine maximale Traglast 
von 100 t, Hubgeschwindigkeiten bis zu 90 
m/min und eine installierte Dieselmotorlei-
stung von 895 kW. Während der Testphase, 
die sich der Umrüstung des Krans auf vari-
able Bremswiderstände und der Installation
der neuen Doppelschicht-Kondensatoren 
anschloss, konnte der Nachweis erbracht 
werden, dass sich Kraftstoffeinsparungen im 
zweistelligen Prozentbereich realisieren las-
sen. Zudem trug die größere Laufruhe des 
Dieselmotors zur Reduzierung der Schalle-
missionen bei.

Neben der Ausstattung von Neukranen 
wird Gottwald Betreibern von Hafenmo-
bilkranen Umrüstungspakete (Upgrades) 
für umweltschonende und Betriebskosten 
senkende variable Bremswiderstände so-
wie Hybridantriebe zur Verfügung stel-
len. Besonders interessant ist die neue 
Antriebstechnologie dabei für Betreiber 
von Hafenmobilkranen mit ähnlicher Be-
triebsdauer und -art wie beim Prototypen 
sowie für Hafenmobilkrananwendungen 
im intensiven Containerumschlag oder im 
professionellen Schüttgutumschlag, wo 
sie als 4-Seilgreifervariante und ausge-
rüstet mit zwei Hubwerken nicht selten 
6.000 Stunden p.a. im Einsatz sind. Da-
rüber hinaus besteht seitens Gottwald mit-
telfristig das Ziel, durch die Nutzung der 
neuen Antriebstechnologie auch kleinere 
bordseitige Verbrennungsmotoren (so-
genanntes Downsizing) einzusetzen, um 
weitere wirtschaftliche und ökologische 
Vorteile zu erzielen.

Grüne Antriebstechnologien von Gottwald
Unter dem Label ‚Green Range Gottwald’ 
entwickelt Gottwald grüne Technologien 
zur nachhaltigen Bewirtschaftung von 
Hafen- und Intermodalterminals. Bereits 

Mitte 2009 hatte das Unternehmen das er-
ste batteriebetriebene Automated Guided 
Vehicle (AGV) vorgestellt und mittlerweile 
erfolgreich getestet. Mit dem neuen Hybrid-
antrieb unternimmt Gottwald einen weiteren 
Schritt zur Verbesserung des elektrischen 
Antriebssystems von Hafenmobilkranen, der 
energieeffizientesten und daher im Hafen 
populärsten Antriebsart. n

Verbesserte Energieeffizienz – profitabel und umweltgerecht

Gottwald präsentiert den ersten 
Hybridantrieb für Hafenmobilkrane

Hafenmobolkran Modell 6 im Containerumschlag. 
An einem Kran gleicher Bauart hat Gottwald einen 
neuen Hybridantrieb erfolgreich getestet.
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hervorragenden Services ist die „Mozart” 
zu Recht als „Königin der Donau“ bekannt.

Mit einer Länge von 120,6 Metern und einer 
Breite von 22,85  Metern ist die elegante 
„Mozart” seit über zwei Jahrzehnten das 
größte Binnen-kreuzfahrtschiff Europas. 
Durch seine besonders breite Bauweise 
bietet der modern ausgestattete Semikata-
maran viel Platz. Die großzügig bemessenen 
Kabinen und Suiten (insgesamt 103) bieten 
mit 20 bzw. 40 Quadratmetern außerge-
wöhnlich viel Raum für die Privatsphäre.

Von April bis Oktober auf große Fahrt
Von April bis Oktober startet die MOZART zu 
insgesamt 30 Reisen ab Passau und steuert 
weltberühmte Städte wie Wien, Budapest 
und Bukarest an.  n

Die Königin der Donau eröffnet höchst 
persönlich die Saison 2010 des Bremer 

Veranstalters TransOcean Flussreisen: Am 
1. April begann die „Mozart”, die in der Linzer 
Werft ÖSWAG grundlegend modernisiert 
wurde, in Passau ihre erste Reise. Damit 
bringt TransOcean Flussreisen, hundertpro-
zentige Tochter von Trans¬Ocean Kreuz-
fahrten, einen überaus beliebten Klassiker 
zurück in den wachsenden Kreuzfahrten-
markt und erweitert somit das exklusive 
Angebot. „Die „Mozart” ist seit mehr als 
20 Jahren der Inbegriff für Luxusreisen auf 
dem Fluss“, sagt Stefan Mathias, Geschäfts-
führer der Transocean Flussreisen GmbH. 
„Wir freuen uns, dieses einzigartige Kreuz-
fahrtschiff als Neuzugang unserer Flotte zu 
präsentieren.“ Highlight der aufwändigen 
Modernisierung: Alle 48 Kabinen des Haupt-

decks wurden mit französischen Balkonen 
ausgestattet und bieten den Gästen noch 
mehr Wohnqualität.   

Wellness, Spa und Wiener Café 
Das größte Flusskreuzfahrtschiff auf der 
Donau setzt ab sofort Zeichen in punkto 
Erholung auf hohem Niveau: Spa und Well-
nessbereich mit Sauna, Innen¬schwimmbad, 
Whirlpool und Poolbar – bis zu 206 Passa-
giere können sich auf insgesamt vier Decks 
des 5-Sterne-Traditionsschiffs bestens ent-
spannen. Erlesene Kaffeespezialitäten ver-
wöhnen die Gäste im Wiener Café, und in 
der großen Lounge mit Bar genießen Rei-
sende den Panoramablick auf die vorbei-
ziehenden Donaulandschaften. Dank ihrer 
hochwertigen und eleganten Ausstattung, 
der traditionell exzellenten Küche sowie des 

Die „Königin der Donau“ ist wieder unterwegs

TransOcean präsentiert das aufwändig 
modernisierte 5-Sterne-Schiff „Mozart”

Am 1. April begann die „Mozart”, die in der Linzer Werft ÖSWAG grundlegend modernisiert wurde, in Passau ihre erste Reise.

� www.schifffahrt-online.deSee- und Flusskreuzschifffahrt
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Lüftner Cruises baut sein Angebot für die 
Saison 2011 erneut aus. Neben den be-

liebten Kreuzfahrten-Klassikern auf Rhein, 
Main, Mosel und Donau wird der österrei-
chische Flusskreuzfahrtenspezialist erst-
mals auch die Flüsse Rhône und Saône 
in Südfrankreich befahren. Insgesamt 252 
Flussreisen auf 8 Kreuzfahrtgebieten führt 
Lüftner Cruises damit im nächsten Jahr mit 
den neun Schiffen seiner Amadeus-Flotte 
durch. 

Als besonderes Highlight für 2011 gilt die 
Südfrankreich-Rundreise von Lyon – Avi-
gnon – Arles – Chalon-sur-Saône – Lyon 
mit der MS Amadeus Symphony. Die kultu-
relle Entdeckungsreise auf der Rhône und 
Saône führt entlang üppiger Weinberge und 
blühender Lavendelfelder zu den pompösen 
Meisterwerken der Römer. Die 8-tägige Rei-
se beinhaltet neben den historischen Städ-
ten Lyon, Avignon und Arles auch Ausflüge 
zu den malerischen sowie weltbekannten 
Kulturschauplätzen Pont du Gard, Gorges 
de l´Ardèche, Camargue, Beaujolais, Cluny 
und Beaune.
Auch auf den Flüssen Donau und Rhein 
verstärkt Lüftner Cruises sein Angebot. 
Die zwei neuesten Premium-Schiffe, die 
MS Amadeus Diamond (2009) und die MS 
Amadeus Elegant (2010), werden 2011 auf 
verschiedenen Reiserouten vorrangig zwi-
schen Amsterdam und Budapest verkehren. 
Zum abwechslungsreichen Programm für 
2011 zählen neben den reizvollen Zielhäfen 
Amsterdam, Budapest, Nürnberg, Wien und 
Passau ebenso bezaubernde Kreuzfahrten 
entlang den natürlichen Schönheiten von 
Europa: die Tulpenblüte in Holland, die sa-
genumwobene Loreley entlang des Rheins, 
die malerische Wachau und die eindrucks-
volle Schwarzmeerküste machen mit der 
Amadeus Premium Flotte die klassischen 
Flüsse Donau und Rhein auf höchstem Ni-
veau erlebbar. Ein unvergessliches Erlebnis 
eröffnet sich 2011 überdies auf den Kreuz-
fahrten zum magischen Feuerwerkspektakel 
„Rhein in Flammen“. 
Neu im Programm ist auch die große An-
zahl an Themenkreuzfahrten. Die beliebten 
Musikfahrten entführen Liebhaber der klas-
sischen Musik auf eine 8-tägige Donau- bzw. 
Rheinreise und offerieren neben speziellen 

musikalischen Darbietungen an Bord aus-
gewählte Opernbesuche als optionales 
Zusatzprogramm. In der kalten Jahreszeit 
bietet die österreichische Traditionsreederei 
insgesamt 17 stimmungsvolle Winterfahrten 
zu Advent, Weihnachten und Sylvester auf 
der winterlichen Donau und dem zauber-
haften Rhein. 
Für Sportbegeisterte gibt es 2011 ein neues 
Highlight: Auf allen Reisen auf den Flüs-
sen Donau, Rhein, Main und Mosel können 
nun Fahrrad-Ausflüge gebucht werden, bei 
denen Unternehmungslustige voll auf ihre 
Kosten kommen. 

Programmvorschau 2011 (Auswahl):

Auf der Donau:
• Donau Rhapsody: 8 Tage Passau-Budapest-

Passau
• Schöne Blaue Donau: 15 Tage Passau-

Schwarzes Meer-Passau
• Musik-Kreuzfahrt: 8 Tage Passau-Budapest-

Passau bzw. 8 Tage Amsterdam-Basel 
• Budapest-Nürnberg: 8 Tage Budapest-Wien-

Passau (v.v.)
• Advents-Kreuzfahrt: 7 Tage Nürnberg-Wien 

(v.v.)
• Weihnachts-Kreuzfahrt: 7 Tage Wien-Nürn-

berg
• Sylvester-Kreuzfahrt: 7 Tage Passau-Passau

Auf Rhein, Main und Mosel: 
• Holländische und belgische Wasserwege: 8 

Tage Amsterdam-Ghent-Antwerpen-Brüs-
sel-Amsterdam

• Quer durch Europa: 15 Tage Amsterdam-
Köln-Passau-Wien-Budapest (v.v.)

• Amsterdam & Prag: 8 Tage Amsterdam-
Nürnberg und 3 Tage Programm in Prag (v.v.)

• Best of Europe: 6 Tage Budapest-Passau und 
6 Tage Programm von Passau nach Berlin 
(v.v.)

• Klassische Rhein-Fahrt: 8 Tage Amsterdam-
Köln-Strasbourg-Basel (v.v.) (inkl. „Rhein in 
Flammen“)

• Advents-Kreuzfahrt: 6 Tage Köln-Köln
• Weihnachts-Kreuzfahrt: 7 Tage Köln-Köln
• Sylvester-Kreuzfahrt: 8 Tage Köln-Köln

Auf der Rhône und Saône: 
• Frankreich erleben: 8 Tage Lyon-Avignon-

Arles-Lyon.  n
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Mit 9 Premium-Schiffen quer durch ganz Europa

Lüftner: Neues Fahrgebiet 
Rhône und Saône

Princess Cruises kommt 2011 
mit 7 Schiffen nach Europa 

Die Alte Welt
im Fokus
München – Princes Cruises (www.prin-
cesscruises.de), weltweit die Nummer 
zwei unter den Kreuzfahrtreedereien, 
startet 2011 eine große Europa-Offensive 
und beordert sieben ihrer insgesamt 17 
Schiffe auf diese Seite des Atlantiks.
Damit erreicht das Princess-Angebot in 
der Alten Welt eine bislang noch nicht 
gesehene Auswahl. Auf 42 unterschied-
lichen Routen werden im kommenden 
Jahr nicht weniger als 135 Häfen bedient, 
darunter erstmalig Antwerpen (Belgien), 
Arhus (Dänemark), Motril (Spanien), Sète 
(Frankreich) sowie Aghios Nikolaos (Kre-
ta). In mehr als der Hälfte aller angelau-
fenen Häfen besteht Gelegenheit zum 
Besuch einer UNESCO Welterbestädte.
Insgesamt präsentiert die us-ameri-
kanische Luxusreederei sieben neue 
Kreuzfahrtstrecken, darunter auch eine 
zwölftägige Island-Schottland-Irland-
Reise (ab/bis Southampton) sowie un-
terschiedliche siebentägige Mittelmeer-
Kreuzfahrten (z.B. Venedig – Athen oder 
Barcelona – Rom), die zu längeren Turns 
kombiniert werden können. Neu im Pro-
gramm sind auch elftägige Skandina-
vien-Russland-Reisen mit der Emerald 
Princess, die von/bis Kopenhagen führen. 
Stationen sind dabei u.a. Stockholm, Hel-
sinki, St. Petersburg und Danzig. Diese 
Kreuzfahrten werden mit spezieller deut-
scher Reiseleitung sowie zum Teil auch 
mit in Deutsch durchgeführten Landaus-
flügen angeboten. 

Neben fünf großen, bis zu über 3.000 
Passagieren Platz bietenden Schiffen 
setzt die Reederei in Europa auch ihre 
beiden „kleinsten“ Cruiser ein. Die Ocean 
Princess sowie ihr Schwesterschiff Paci-
fic Princess sind für maximal 670 Gäste 
ausgelegt und bieten schon fast privates 
Flair. Beide kreuzen 2011 im südlichen 
Mittelmeer und der Ägäis, wobei die Pa-
cific Princess auch Abstecher nach Israel 
und Ägypten unternimmt. 

Alle 2011er-Kreuzfahrten mit Princess 
Cruises können bereits im Internet unter 
www.princesscruises.de eingesehen re-
serviert werden. 
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bots und ihrer Sicherheit mit der höchsten 
Bewertung, nämlich fünf Sternen, ausge-
zeichnet. Neben den Flagschiffen Victoria 
Anna und Victoria Katarina sind dies die 
Victoria Empress, die Victoria Queen, die 
Victoria Prince, die Victoria Star und die 
Victoria Rose. Alle Schiffe der Flotte genü-
gen höchsten Ansprüchen an Komfort und 
Service und erfüllen internationale Sicher-
heitsnormen.

Überdurchschnittlich viele Außenkabinen 
mit eigenen Balkonen garantieren den Pas-
sagieren uneingeschränkte Sicht auf alle 
Sehenswürdigkeiten. Flusskreuzfahrten mit 
Victoria Cruises sind bei zahlreichen deut-
schen Reiseveranstaltern buchbar. Weitere 
Informationen können Interessierte im Inter-
net unter www.VictoriaCruises.com abrufen.

� www.schifffahrt-online.deSee- und Flusskreuzschifffahrt

Victoria Cruises, nach eigenen Angaben 
Marktführer für luxuriöse Flusskreuz-

fahrten auf dem chinesischen Yangzi, setzt 
erneut Maßstäbe. Ab sofort wird auf allen 
Schiffen superschnelle Internetverbindung 
im 3G Standard angeboten. Passagiere 
können bordeigene Computer verwenden 
oder aber mit ihren eigenen Laptops einen 
Internetzugang herstellen.

Für die Kurzstrecken (drei. bzw. vier Näch-
te) zwischen Chongqing und Yichang sowie 
umgekehrt kostet die unbegrenzte Internet-
nutzung über die schiffseigenen Computer 
150 RMB (etwa 16,50 Euro), 
Passagiere mit eigenem Laptop können ein 
Modem für 350 RMB (etwa 38,50 Euro) mie-
ten und in der VIP Lounge ist die Nutzung  
kostenlos

Auf der Langstrecke (sechs. bzw. acht Näch-
te) zwischen Chongqing und Schanghai 
sowie umgekehrt kostet die unbegrenzte 
Internetnutzung über die schiffseigenen 
Computer 300 RMB (etwa 33 Euro), Pas-
sagiere mit eigenem Laptop können ein Mo-
dem für 600 RMB (etwa 66 Euro) mieten. Die 
Preise gelten jeweils für die komplette Fahrt.

Die Reederei Victoria Cruises mit Sitz in 
New York hat sich seit mittlerweile mehr als 
zehn Jahren als marktführende Flusskreuz-
fahrtgesellschaft auf dem Yangzi etabliert. 
Mit insgesamt sieben Schiffen ist die Flotte 
auf dem längsten Strom Chinas vertreten. 

Alle Schiffe der Reederei wurden von der 
staatlichen Fremdenverkehrsbehörde (CN-
TA) aufgrund ihrer Ausstattung, ihres Ange-

Passagiere können bordeigene Computer oder eigene Laptops verwenden

Victoria Cruises bietet schnelles 3G-
Internet auf dem Yangzi in China

An Bord der Victoria-Cruises- Flusskreuzfahrtschiffe wird ab sofort superschnelle Internetverbindung im 3G Standard angeboten
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Schifffahrt-online-Leserreise nach Tansania vom 4. - 11.7.2010

Serengeti-Safari, Ngorongoro-Krater, 
Massai-Krieger, Lake Manyara und -
die Schifffahrt auf dem Victoria-See

www.schifffahrt-online.deLeserreise 2010 Tansania Leserreise 2010 Tansania

Eine Massai-Frau in einem Dorf in der Nähe 
des Ngorongoro-Kraters

Büffel sind in den meisten tansanischen Na-
tionalparks anzutreffen; sie sind gefährlich

Grzimek-Denkmal. Ohne den berühmten 
Forscher gäbe es heute keine Serengeti

Ein Löwe beim Frühstück, das ihm seine 
Löwen-Frau gejagt und gerissen hat

Dieser Elefant ist ca. 80 Jahre alt und wiegt 
etwa 7 Tonnen, jeder Zahn wiegt 120 kg

Leoparden schlafen üblicherweise auf 
sicherer Position auf Bäumen

Entdecken Sie die Schönheiten und die 
Wildnis der Serengeti mit ihren Büffeln, 

Elefanten, Giraffen, Löwen, Leoparden, Hy-
änen, Gnus und Geiern während der Migra-
tion zu neuen Wasserlöchern, bestaunen 
Sie riesige Elefanten-Herden in Tarangire-
Nationalpark, erleben Sie den Ngorongoro-
Krater mit seinen über 30.000 wilden Tie-
ren, besuchen Sie den Lake Manyara, die 
wunderschönen  Flamingos, die frechen 
Affenherden,  sehen Sie Plätze und Orte, 
die Sie an alte Tarzan-Geschichten erinnern, 
kommen Sie mit zu den legendären Massai-
Kriegern in ihren Dörfern, - und erfahren Sie 
schließlich mehr über die Schifffahrt auf dem 
Lake Victoria; von hier beginnt der Nil, der 
längste Fluss der Welt,  als „Blauer Nil” sei-
ne 6.671 km lange Reise in das Mittelmeer. 
Die Reise beginnt mit der inkludierten Bahn-
fahrt (2. Kl.) zum Flughafen Frankfurt/Main, 
führt über Adis Abbeba und Mombasa zum 
Kilimanjaro. Sie übernachten während der 
Safaris in komfortablen Lodges und werden 
voll verpflegt (während der Game Drives/
Foto-Pirschfahrten mit Lunchpaketen).
1. Tag: Reise ab Deutschland nach Tansania; 

2. Tag: Arusha und Anfahrt zum Tarangire 
Nationalpark; 3. und 4. Tag: Lake Manyara 
und Fahrt zum Ngorongoro-Krater; 5. Tag: 
Ngorongoro-Krater; 6. Tag: Olduvai-Gorge 
(Wiege der Menschheit) und Fahrt in die Se-
rengeti; 7. Tag: Serengeti; 8. Tag: Serengeti 
und Fahrt zum Lake Victoria; 9. Tag: Lake 
Victoria, Hafenbesichtigungen und Empfang 
bei der Lake Victoria Hafenverwaltung; 10. 
Tag: Fahrt durch die nördliche Serengeti 
zum Kilimanjaro Airport; 11. Tag: Flug nach 
Deutschland.		 n
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11 Tage Natur und Abenteuer pur: € 1.999
Inklusivleistungen: An- und Abreise per Bahn nach Frankfurt/Main, Linienflug hin und zurück (economy class), Vollverpflegung. 
Im Reisepreis enthalten sind alle Transfers im Reiseverlauf, Übernachtung in Doppelzimmern in Hotels und Lodges laut Reiseplan 
(Einzelzimmerzuschlag auf Anfrage), Safaris in 5-sitzigen Allrad-Geländewagen mit englischsprechenden Führern, alle Eintrittsgelder, 
Wasser, alkoholfreie Getränke während der Safaris. Nicht enthalten sind Visagebühren (50 US-Dollar pro Person) Getränke in den 
Hotels und Lodges, Trinkgelder und selbst veranlasste Sonderleistungen. Im Anschluss an die Reise ist anstelle des Rückflugs 
nach Deutschland gegen Aufpreis und mit gesonderter Reise-Organsation die Weiterreisen zum Sonnebaden auf Sansibar im 
Indischen Ozean möglich. Informationen hierzu bekommen Sie gerne auf Anfrage..
Die Reise kann nur bei einer Mindesteilnehmerzahl von 20 Personen durchgeführt werden; die Höchstteilnehmerzahl liegt dagegen 
bei 40 Personen. Anmeldeschluss ist am 3.6.2010. Es zählt das Eingangsdatum der Reiseanmeldung im F. Barg Verlag. 
Ein Anmeldeformular finden Sie auf der Seite 2 der aktuellen Ausgabe von Schifffahrt-online oder unter dem entsprechenden 
Link auf www.schifffahrt-online.de
Detailanfragen beantworten wir gerne. Hierfür und für das vollständige Reiseprogramm richten Sie einfach eine E-Mail an f.barg@
schifffahrt-online.de oder fragen unter Festnetz 0211-383683 danach.

Rhinozerosse zählen zu den gefährlichsten 
Tieren der Welt

Zebras sind kluge Tiere, sie führen die 
harmlosen Gnus an die Wasserstellen

Tansanische Giraffen erreichen eine Körper-
höhe von über 5 Metern

Die Schifffahrt auf dem Lake Victoria - oft weisen deutsche Binnenschiffer als Entwick-
lungshelfer ihre afrikanischen Kollegen in die Navigation ein - verbindet die Anrainerstaaten 
Kenia, Uganda und Tansania

Flusspferd im Lake Manyara
 Fotos: Sarah Arlt und Friedbert Barg

Wer einmal einen Sonnenaufgang - oder 
einen Sonnenuntergang - in der Serengeti 
erlebt hat, wird ihn nie mehr vergessen. Es 
ist ein traumhaft schönes Erlebnis.


